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Marinefragen.
Die jüngſte Rede Kaiſer Wilhelms in Wilhelmshaven

hat das freiſinnige und ultramontane Lager aufgeſchreckt. Nach
dem Wunſch des Kaiſers ſoll das neue Panzerſchiff „Kaiſer

riedrich I.“ der Vorläufer von mehreren Panzern derſelben
laſſe ſein. Nun erinnert die „Freiſinnige Zeitung“

daran, daß die Marineverwaltung im Reichstage wiederholt
beſtimmt verſichert habe, daß in abſehbarer Zeit nur noch der
Erſatz des Panzerſchiffes König Wilhelm durch einen Neubau
beabſichtigt ſei. Nach den Worten des Kaiſers ſolle dagegen
die Panzerflotte noch weiter ausgebaut werden, wobei vielleicht
zunächſt an Erſatzbauten für die Panzer „Deutſchland“ und
„Kaiſer, gedacht ſei. Eine neue Marinevorlage iſt für die
im Herbſt beginnende Reichstagsſeſſion ja längſt angekündigt
worden nach den Aeußerungen der Regierungsvertreter konnte
man aber nur annehmen, daß es ſich um die Vermehrung
der Kreuzerflotte handele. Jn der Preſſe tauchten zwar no
andere Nachrichten über neue Marineforderungen auf,
dieſe gingen aber weit über das hinaus, was man nach den
Erklärungen vom Bundesrathstiſche erwarten mußte. Man
klagte damals über die Projektenmacher und WeltflottenPoli-
tiker und es ſchien, als ob die verantwortlichen Perſönlichkeiten
dem Treiben dieſer Elemente endlich den Weg abgeſchnitten
hätten. Wie es nun ſcheine, ſagt ein ultramontanes Blatt,
haben die Kouliſſenleute wieder einen Vorſprung und es ſei zu
fürchten, dabei werde es ſchließlich bleiben. Wir würden wohl
mit einer recht gepfefferten Marinevorlage beglückt werden und
die Sauregurkenzeit werde dazu dienen müſſen, dem Steuer
zahler ſo nach und nach die unangenehme Botſchaft
beizubringen und ſeine Erwartungen immer höher
u ſpannen. Der Kaiſer und die Marinevorlagen würden dem

Zeikungsleſer in den nächſten Monaten wohl ſehr häufig
vegegnen.

Nur gemach! Die große Flottendebatte in der Reichstags
ſitzung vom 18. März d. Js. hat völlige Klarheit über die
Pläne der Marineverwaltung gebracht und die neuliche Rede
des Kaiſers ſteht damit in keinem r Es herrſcht
volle Uebereinſtimmung zwiſchen dem Monarchen

und den verantwortlichen Rathgebern. Herr v. Mar
ſchall hatte vor vier Monaten ſchon im Ausſchuß das Programm
der Regierung durch eine längere Erklärung feſtgelegt, in welcher
die Finanzlage des Reiches und die Steuerkraft der Bevölkerung
als die unüberſchreitbaren Grenzen gekennzeichnet würden, und
wenn er im Plenum den Ausdruck „uferlos“ in dem Sinne
gelten ließ, daß, wie auf allen menſchliſchen Gebieten, ſo auch
auf dem der Marine an einen Stillſtand nicht zu denken ſei,
ſo lag darin an ſich nichts Beunrutigendes. Er unſchrieb
vielmehr die Erklärung, welche er im Budgetausſchuß gegen die
uferloſen Pläne abgegeben hatte. Es iſt bekannt, daß auch der
Leiter des Reichsmarineamts, VizeAdmiral von Hollmann,nicht zu den unruhigen Geiſtern gehört die in manchen Kreiſen

ihr Weſen treiben. Er gab in der Sitzung vom 18. März gleichfalls eine

Erklärung ab, welche beſagte, daß die Marineverwaltung im
nächſten Jahr einen Plan vorlegen zu können hoffe, der eine
Ueberſicht gewähre über das, was ſie plane. Zur Beruhigung
der Gemüther ſetzte der Staatsſekretär hinzu, der Plan werde
nichts Erſchreckendes haben. Dr. Lieber ſprach im Namen der
Kommiſſion die Ueberzeugung aus, daß die Marineverwaltung
nicht daran denken werde, die auf den Umbau der drei alten
Panzerſchiffe „König Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Deutſchland“ ver
wendeten 427, Millionen als in's Waſſer geworfen zu erklären
dadurch, daß man den Erſatz der Schiffe als unaufſchiebbar
bezeichne. Die „Münch. Allg. Ztg.“ erinnert nun daran,
daß für den zweiten Vertreter des Typus, den „Kaiſer Friedrich III.“
das Erſatzſchiff für Friedrich den Großen, repräſentire, der
Reichstag die erſte Rate ſchon bewilligt habe. An dieſes habe
der Kaiſer in ſeiner Rede in Wilhelmshaven gedacht. Natürlich
werde in der Zukunft auch einmal der Erſatz für die drei oben-
genannten alten Panzerſchiffe an die Reihe kommen, ohne daß
deswegen das für ihren Umbau verwendete Geld verloren ſei.
Denn ehe dieſer Zeitpunkt eintritt, haben bei der Langſamkeit
unſeres Schiffsbaues die 4 Millionen, die der Umbau koſtete,
ſich längſt rentirt. Von einer „neuen Aera“ im Flottenbau
könne aber inſofern wohl die Rede ſein, als „Kaiſer Friedrich III.“
augenſcheinlich für abſehbare Zeit den Typus für alle Panzer
bauten darbieten wird.

Deutſches Reich.
Fürſt Bismarck über deu Dreibund. Nachdem

vor wenigen Tagen Francesco Crispi in die durch den Marcheſe
di Rudini herbeigeführte Dreibunderörterung eingegriffen und
einige Andeutungen über den Jnhalt der Bündnißverträge
Jtaliens mit den beiden Kaiſermächten gemacht hat, bringen
die „Hamb. Nachr.“ in ihrer geſtrigen Morgenausgabe eine
unverkennbar anf den Fürſten Bismarck zurückzuführende
Auseinanderſetzung über den gleichen Gegenſtand.
Der Artikel beſtätigt zunächſt die Uebereinſtimmung
der Neapeler Drahtung Crispis an die „Riforma“ mit dem,
was Fürſt Bismarck in ſeiner großen Reichstagsrede vom
6. Februar 1888 über Entſtehung und Zweck der Bündniß-verträge geſagt hat. Jn dem deutſchöſterreichiſchen Bund

vertrage verſprächen die Monarchen einander feierlich, ihrem
rein defenſiven Abkommen eine regreſſive Tendenz nach keiner
Richtung jemals beilegen zu wollen und erklärten, nur einen
Bund des Friedens und der gegenſeitigen Vertheidigung ge-
ſchloſſen zu haben. „Nach der damaligen Erklärung des Fürſten
Bismarck iſt anzunehmen, daß mit Jtalien analoge Abmachungen
getroffen ſind, ſo daß der casus foederis überall nur beim
Angriffe einer fremden Macht auf das Gebiet eines Bündniß-
ſtagtes eintritt.“

Fürſt Bismarck glaubt, daß trotz der inzwiſchen einge
tretenen Verminderung der Spannung in der europäiſchen Si-
tuation der Dreibund die Jntereſſen aller Betheiligten
in derſelben Weiſe deckt, wie zur Zeit ſeiner Begründung. Er

hat von ſeiner raison d'étre nichts eingebüßt und bildet noch
immer eine nicht zu unterſchätzende Bürgſchaft der Erhaltung
des Friedens. Deshalb wird auch ein Rücktritt vom Bunde
und das Erlöſchen desſelben in abſehbarer Zeit kaum zu be
fürchten ſein.

Nicht ganz ſo günſtig ſei es aber mit der öſter
reichiſch- italieniſchen Allianz beſtellt. Zwiſchen
beiden Staaten giebt es unausgeglichene Gegenſätze, die zuweilenin einer Weiſe urgirt werden, die der Befeſtigung des Allianz

verhältniſſes jedenfalls nicht zu ſtatten kommt. Aber nichts-
deſtoweniger iſt es natürlich, daß die Aufrechterhaltung des
jetzigen Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und Jtalien
neben den auf England und Frankreich bezüglichen
Erwägungen ſtets eine Hauptſorge der betheiligten
Diplomatie bilden muß, und zwar beſonders deshalb,
weil, ſobald Jtalien, einerlei aus welcher Urſache,
vom Dreibund zurückträte, Oeſterreich durch die alsdann er
forderliche Deckuag ſeiner italieniſchen Grenze militäriſch in
einer Weiſe gebunden würde, die es ihm unmöglich machte,
eventuell den Artikel I des Bündnißvertrages mit Deutſchland
zu erfüllen, das heißt Deutſchland „mit ſeiner r
Krirgsmacht“ beizuſtehen. Die öſterreichiſche Bundes-
genoſſenſchaft würde alsdann militäriſch
derart für uns verlieren, daß ihr Werth nur noch
ein ſehr problematiſcher wäre. Dieſe Sachlage ſollte niemals
bei Bemeſſung der Dreibundsanſprüche an
Jtalien außer Acht gelaſſen werden.

Der „Hamb. Corr.“ beſchäftigt ſich noch einmal mit
den Gerüchten über den Rücktritt des Kriegsminiſters
Generals Bronſart von Schellendorf und meint, daß eine
in dem vorjährigen Miniſterrath über die Militärſtrafprozeß
ordnung unterlegene Richtung fortgeſetzt thätig ſei; ihre Hoff
nungen und Wünſche ſeien der Vater des Gedankens. Daß
ſich dieſe Quertreibereien gerade jetzt geltend machen, ſei aller
dings verwunderlich. Die Arbeiten zur e g.
nung und zur Reform der Ehrengerichte gingen ihren Gang
und keinerlei Entſcheidung könne vor dem erbſte
erwartet werden. Sollte aber eine den modernen Rechts
grundſätzen entſprechende Militär Strafprozeßordnung
nicht die Billigung des Kaiſers finden ſo
wäre doch in erſter Linie der Reichskanzler engagirt. Eine noch
weitere Verſchiebung der Angelegenheit ſei aber mit der Er-
klärung des Reichskanzlers ebenſo unvereinbar, wie auch der
Reichskanzler keine Vorlage einbringen könne, die mit ſeiner
Erklärung im Widerſpruch ſtehe. Statt den Kriegsminiſter
träfen alſo alle Machinationen den Reichskanzler. Vielleicht oder
wahrſcheinlich ſei das auch das erſtrebte Ziel der Unzufriedenen,
doch dürften die Vorgänge mit dem Grafen Limburg Stirum
und der Rücktritt des Miniſters v. Berlepſch zeigen, daß
vorläufig auf einen Wechſel in der Regierung nicht gezählt
werden dürfe.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichet die Mittheilung,
daß der ſpaniſche Senat das Handelsabkommen mit

(Nachdruck verboten.)

Die rothen Striche,
Hochlandsſkizze von Claus Zehren (Berchtesgaden).

Der Alois war der gewandteſte, ſchneidigſte, zuverläſſigſte Berg-
führer in der ganzen Gegend das wußte jedes Kind im Ort. Wenn
irgend einer aus der Ebene laim, dem die Berge von unten nicht ge
nug waren, der hiauf wollte und mußte, wenn auch der Schnee
noch auf der Sonnenſeite lag im Mai oder Juni, wenn alle anderen
Führer den Hut ſchief ſchoben und ſich dedenklich hinter den Ohren
kratzten, dann war der Alois da. Im Vertrauen auf ſeine rieſige
Muskelkraft, auf ſein Adlerauge, auf ſeine nie verſagende Kenntniß
von Weg und Steg, von Wind und Wetter ging es hinauf. Gerade
das reizte ihn dann warf er den Kopf mit dem dunklen Kraushaar
in den breiten Nacken und that einen Juchzer, daß es in Schroffen
und Steinwänden hallte.

„'Nauf kommen wir ſchon es kann auch ſein, daß wir höher
kommen, als uns lieb iſt, gleich hinauf zum Herrgott!“ pflegte er zu
ſagen, aber er vergaß auch nicht, einen Lohn zu bedingen, der manchen
Bergfex zurückſchreckte.

Er würde ſich ſchon einmal zu Schanden ſtürzen, meinten die
alten Bergſteiger. „Es könnt' ſchon möglich ſein“, ſagte der Alois
und ſchob den Hut aufs linke Ohr, daß ihm die Hahnenfeder auf
die Schulter nickte; dabei aber dachte er an die Kathi, die ſauberſte
Dirn im ganzen Land, und daß er nun bald genug zuſammengeſpart
hätte für ein Häuschen am ſonnigen Hintersberg, mit Platz für zwei
Menſchen, zur Not auch für ein paar Buben.

Tollkühn war er nicht, wenigſtens gab er es nicht zu. Es kam
ſchon einmal vor, daß er im Gletſchereis ſtehen blieb und ſagte:
„Jetzt iſt's aus! Der Herrgott hat uns keine Flügel 'geben, nicht
einen Schritt weiter.“ Und dann half kein Bitten und Drängen.
Er wandte ſich kurz zum Abſtieg. „Auf das Führergeld verzichte ich ſo!
Wenn der Alois ſagt, es iſt aus, dann iſt's aus. Man ſoll Gott
nicht esSchöne Zeiten waren das geweſen, reichlicher Verdienſt, und
daheim das ſchmucke Weib und mit der Zeit auch zwei herzliebe
Kinder. Jedes Jahr kamen mehr Fremde in das herrliche Gebirgs
S was früher ein Thaler war, verwandelte ſich bald in ein

oldſtück.
Der Alois hatte ſeinen Stolz. Auf die kleinen Gebirgstouren

ließ er ſich nicht ein, er wies die Fremden einfach an einen älteren Kollegen.
Das machte J Freunde! Und doch kam ein Tag, wo ſie ihn

ugen und Stricken herausholen mußten aus der

Keiner wußte ſo recht, wie es

r er kam mitwußte er und
im Vor

unden Knochen

z

Der Herr Doktor ſchüttelte den Kopf. Das linke Bein wäre
ganz zermorſcht, und die Kathi ſaß am Krankenlager und ſtöhnke mit
ihrem Alois um die Wette. Aber das Hein wollte nicht werden.
Schließlich wurde der Alois zum großen Doktor in die Stadt ge-
fahren und lag dort wohl drei Monate. Nachher ging's leidlich,
wurde beſſer und beſſer, aber doch nicht ſo, wie es geweſen war, und
wenn der Alois zum Himmel aufſchaute, wo die Bergſpitzen in die
Wolken wachſen, dann kam ihm das helle Waſſer in die Augen.
Dort hinauf konnte er doch nimmer wieder! Das Erſparte war
drauf gegangen. Der Alois brummte und ſein Weib weinte, aber
die Kinder wollten Brod haben und Abends ihre Suppe.

Da verbrannte er knirſchend den treuen Bergſtock im
Herdfeuer, that die Steigeiſen in die Kehrichtgrube und wurde

für ältere Herrſchaften auf Spaziergängen und kleinen Aus
ügen.

Zu riskiren gab es dabei nichts, aber um ſo mehr zu tragen im
Ruckſack, Decken und Plaids, Mundvorrath, Morgenſchuhe und ein
Bündel Regenſchirme.

Mit der Zeit nahm er es leichter. Brod für Weib und Kind
konnte er verdienen, und im Winter zog er aus zum Holzſchlagen,
aber aus dem allzeit luſtigen Alois war ein ſtummer wortkarger
Mann geworden.

Als ihm das Haar in grauen Büſcheln über der oft ſinſter ge
krauſten Stirn wuchs, da war er faſt allein in der Welt. Das Weib
hatten ſie hinausgetragen auf den Friedhof, den Sohn auch und, das

die Theres, mußte zu fremden Leuten auswärts in den Dienſt
gehen.

Das hatte ſich der Alois einſt ganz anders gedacht. Das
Häuschen zerfiel, doch vor dem Hunger ſchützte noch immer das Ge
werbe im Sommer.

Es kam eine Zeit da man Schienen legte in dem ſtillen Ge
birgsthal, mo der helle Pfiff der Lokomotiven hinaufprang bis e
den Matten, wo der Sennbub das Jodeln verlernte, wo ver e
meindevorſtand Bürgermeiſter wurde und der Apotheker mitſammt
dem Doktor und einigen angeſehenen Bürgern den „Verſchönerungs-
Verein“ gründeten.

Das iſt auch ſolch ein Wort, bei dem der liebe Herrgott mit
ſeiner Natur bei Seite geſchoben wird, weil die Menſchen es wieder
einmal beſſer verſtehen.

Rings in der Runde, wohl ſtundenweit, wurden Wege gebeſſert
und Kies geſtreut. S ſonſt nur der Holzfäller ging und der Berg-
jäger, da hieb man Stufen ein, half mit Brettern, Hacken und

r e zog die Fremden an und von Jahr zu Jahr
wuchs i

Der Herr Baumeiſter zeichnete fein ſäuberlich eine Umgebungs
karte und der alte Doktor ſchrieb dazu einen Fremdenführer und
damit ſich ja Keiner verlaufen konnte dichten Walde, bekamen die
Bäume längs Weg und Steg einen rothen Anſtrich und an jedem
Stra u ſtand ein Wegweiſer.

alte Alois lehnte an der Steinmauer, wie immer ſeit zwanzig
Jahren, ſo Maigrün erſchien und die Gießbache von

Ver
Wo
Strich

Schneewaſſer ſchwollen, gerade gegenüber dem alten Gaſthof „Zum
goldenen Löwen“, nur daß dieſer ſich jetzt in ein „Hotel“ verwandelt
hatte mit 72 Zimmern und daß der Wirth nicht mehr in Nagel-
ſchuhen, Lederhoſen und Lodenkotzen vor der Thüre ſtand ſondern
fein ſäuberlich im ſchwarzen Jacket, mit gewichſten Kalbsledernen an
den Füßen.

Das hatte der Alois Alles mit angeſehen und ſein Pfeifchen
geraucht früher brauchte er nur ein Mundſtück im Jahre, jetzt wohl
gar drei, weil er gar zu lange zu warten und zu kauen hatte, ehe
einer kam, der ſeiner Dienſte bedurfte. Es brauchte faſt Niemand
mehr einen alten Führer, nun da ſchon ein halbblindes Weib jeden
35 entlang tappen konnte von einem rothen Merkzeichen zum
anderen,

Den jungen Führern ging es noch beſſer, die noch hinaufkonnten,
wo der Schnee nicht ſchmilzt im ganzen Sommer, wo die Haut dem
Wanderer im Sonnenbrand und in Gletſcherluft vom Geſicht her
unterbrennt, denn bis dort hinauf reicht kein Verſchönerungs-Verein
mit rothen Baumzeichen. Die Aelteren wurden überflüſſig. Der
eine ward Kofferträger, der zweite ging zum Straßenbau, Steine-
klopfen, und der dritte zum Schenkwirth. Das Alles paßte dem
Alois nicht er biß auf die ſchon ganz zermürbte Pfeifenſpitze und
nachdem er zwei Tage geſtanden, ohne einen Kreuzer zu verdienen,
ſchlug er mit der Hand auf die Lederhoſen und ſagte:

rothen Strich' bringen mich noch ins Grab.“
ie Leute lachten, wenn er das immer und immer wieder ſagte,

auch hinter dem Schenktiſch.
„Die rothen Strich' bringen mich noch ins Grab.“ Damit

ſtand er früh auf und damit legte er ſich ſchlafen. Rings um ihn
blühte der Wohlſtand. Was die Leute kaum je vorher geſehen hatten

baares Geld floß nur ſo herein in die Kaſſen. Selbſt der
Aermſte kramte im Sommer ſein Stübchen aus, ſchlief auf dem Heu
ſtadel und 731 ſeinen Sommergaſt, ſieben Gulden die Woche.

Der Aldis ſchimpfte doch gar zu arg und die Herren vom
ſchönerungs Verein verdroß das. Sie ſchwelgten, alslhater der Stadt in Ruhebänken Wegbeſſerung und rothen

en.
Man bot dem Alois Arbeit an, leichte Arbeit, nur den rothen

Oelanſtrich ſollte er auffriſchen im Winter und Frühjahr. Den
erſten, der es ihm anbot, ſchaute der Alois unter den buſchigen,
grauen Brauen an, als wollte er Ka „Du Lackel, zu mir kommſt
recht.“ Aber er beſann ſich eine Weile und meinte mit verbiſſenem
Trotz „Jſt recht

Nun zog er, am linken Arm den Blechtopf mit rother
in der Rechten den Pinſel durch den Ort, und der Verein
war es zufrieden. Die rothen Striche wurden fein ſäuberlich ge
malt, trotzdem der Alois dabei fluchte; aber Farbe brauchte
er, ſehr viel Farbe, er malte immer noch einen Baum mehr, als
nöthig war.

mmer wunderlicher ward er, führte wirre Reden und die
Kinder liefen ihm lachend nach. Den „rothen Aldis“ riefen ihn
die Buben. Und eines Tages war ihm der Herr Bürger



Dentſchland angenommen habe, als unzutreffend. Richtig iſt,
daß die Cortes Kongreß wie Senat einen von der ſpa
niſchen Regierung vorgelegten Geſetzentwurf umlängſt ange
nommen haben, deſſen einziger Artikel wie folgt lautet:

„Die Regierung wird ermächtigt, den Boden und Jnduſtrie
erzeugniſſen des Deutſchen Reiches die Zollſätze der zweiten Kolumne
der gegenwärtig für Spanien, ſowie für Kuba und Puerto Rico

eltenden Zolltarife ohne weitere Vergünſtigungen zu gewähren,fern Deutſchland ſeinerſeits auf die Erzeugniſſe Spaniens und
ſeiner Kolonien ſeinen Generaltarif anwendet ohne die Zuſchläge,
welchen gewiſſe Waaren zur Zeit unterworfen ſind.“

Nach der Annahme dieſes Geſetzentwurfs und auf deſſen
Grundlage ſind Verhandlungen wegen Beendigung des Zoll
krieges eingeleitet worden. Dem Vernehmen nach hat der
Bundesrath in ſeiner geſtrigen Sitzung ſeine Zuſtimmung zur
Aufhebung der beiden Kampfzoll- Verordnungen vom 25. Mai
1894 und vom 30. Juni 1895 ertheilt. Hiernach v noch
vor Ablauf dieſes Monats der Beendigung des Zollkrieges
mit Spanien in dem Sinne entgegengeſehen werden daß

in Spanien, ſowie auf Kuba und Puerto Rico auf
eutſche Waaren der ſogenannte Minimaltarif, d. i. die zweite

Kolumne der betreffenden Zolltarife, angewendet werden würde,
während die Erzeugniſſe Spaniens und ſeiner überſeeiſchen
Beſitzungen in Deutſchland nach dem Generaltarif ohne die
derzeitigen Zuſchläge zu verzollen ſein werden.

Die „Konſervative Korreſp.“ konſtatirt, daß
die ſozialdemokratiſchen Redner an den Debatten der
letzten Seſſion des Reichstages durch ihre quantitativen
Leiſtungen ſich ganz beſonders hervorgethan hätten

„Die Reden der Sozialdemokratie nehmen im ſtenogtaphiſchen
Berichte den ſechſten Theil des geſammten Raumes in Anſpruch.
Auf die ſämmtlichen übrigen Redner des Hauſes kommen etwa
drei Sechstheile der Reſt entfällt auf Bundesrathsmitglieder, Be
richterſtatter., Abſtimmungen u. w. nſonderheit
aber hat der geſchäftliche Sinn der Sozialdemokratie
ſtarken Antheil an dem Redefluß ihrer Führer; die im
Reichstage kurfirende Redensart: „Bebel ſpricht wieder eine
Broſchüre“, iſt ganz ernſthafter Natur. Manche Redeleiſtung würde
eingeſchränkt, wenn nicht die Abſicht beſtände, ſie ſpäter als
Agitationsbroſchüre zu verwerthen und damit „Arbeitergroſchen“
zu verdienen. Von den 47 „Genoſſen“, deren einzelne
beiſpielsweiſe Herr von Vollmar als „unabkömmlich“
den Reichstagsverhandlungen ferngeblieben ſind und die
daher den ſozialdemokratiſchen Redefluß nicht verſtärken
konnten ſprachen 26 verſchiedene Fraktionsmitglieder nicht
weniger als rund 280 Mal in den 119 Sitzungen. Den Vogel
dieſer Reden ſchoß „Genoſſe“ Bebel mit größeren und
kleineren Leiſtungen ab Singer ſprach etwa fünfmal weniger, aber
er war es, der die offiziellen Erklärungen abgab und ſich ſomit als
Parteihaupt deklarirte. Jm Uebrigen erwärmte der „Genoſſe“ Singer
ſich nur in den Börſendebatten, in denen er „mit
wendigkeit des Börſenſpiels darlegte. Von den anderen „Genoſſen“
thaten ſich Stadthagen und Frohme bei dem Bürgerlichen Geſetzbuche
und Wurm wie Reißhaus bei gewerblichen Fragen beſonders hervor.
„Genoſſe“ Liebknecht blieb ganz im Hintergrunde er trat nur
dreimal und zwar ausſchließlich im Intereſſe des „Vorwärts“
auf. Mit Ruhm bedeckte er ſich dabei nicht.“

Wann Revolutionen Ausſicht haben. Die ſozial
demokratiſche „Neue Zeit“ hat eine Artikelreihe gebracht,
in der bis ins Einzelne Anweiſungen gegeben werden, wie man es
anzufangen habe, um eine Revolution erfolgreich durchzu
kämpfen. Zum Schluß werden die Chancen die eine
a Unternehmung heute hat, mit denen verglichen, die
ie 1848 hatte. Es heißt da in Bezug auf die 48er Vorgänge

„Wir ſind keine Pariſer“, riefen die pommerſchen Soldaten
den Sir enen Berliner Barrikadenkämpfern zu und ſtießen ihnen
den Gewehrkolben in den Nacken! Und doch hat der König von
Preußen vor dem zuſammengelaufenen „Pöbel“ den ziehen
müſſen Und wie gering war damals die politiſche acht des
Volkes im Vergleich zu heute! Damals war Preußen ein Agri-
kulturland. Ueber 70 v. H. der Bevölkerung lebten auf dem
platten Lande. Jn den Städten waren nur 28 v. H. Dagegenbeträgt nach der Zählun von 1890 die Stadtbevölkerung mehr
als vier Zehntel der Geſammtheit. Damals, 1848, waren in
Preußen in Gewerbe, Handel und Verkehr nur 29 v. H. der Be
völkerung thätig. Aber ſchon 1882 betrug dieſe induſtrielle Be
völkerung 47 v. H. und jetzt werden es wohl über 50 v. H. ſein.Uns ſcheint dieſe Sätze ſind lehrreich.

Heer und Marine.
Bezüglich der widerſprechenden Nachrichten über die Ab-

kommandirung preußiſcher Offiziere nach China wird dem
„Hamb. Coxr.“ geſchrieben: Die von der chineſiſchen Regierung
mit dem Deutſchen Reich angeknüpften Verhandlungen reichen ein

emeint:
ntwort

meiſter begegnet, hatte mit dem Finger gedroht und
„Nicht zu viel Farbe verſchwenden, Alter, hörſt Aber
bekam er keine.

Oben im Walde ſetzte ſich der Alois auf eine Holzbank, ſtellte
den Topf zur Erde, den Pinſel daneben und ſtützte den grauen Kopf
in die ſchwielige Fauſt. Langſam nur arbeiteten die Gedanken in
ſeinem alten Schädel, aber dann hatte er es wohl gefunden, denn

ſprang auf und ein gurgelnder Juchzer quoll ihm über die
ippen.

Drohend ſchüttelte er die Fauſt zum Thal hinab, wo donnernd
eben der Eiſenbahnzug über die Brücke polterte. Dann wandte er
ſich kurz, leiſe kichernd, den Weg im Walde verfolgend, dann links
den Holzfällerpfad hinauf. Schwaps! ſaß ein rother Strich am
Baum, zehn Schritte weiter wieder einer, und ſo immer fort
unter Kichern und Fluchen. Er fühlte nicht, daß ihm die Kniee
zitterten auf dieſen ungebahnten Wegen, daß ihm der Schweiß in
Strömen rann. Er ſah faſt nichts mehr, nur rothe Striche tanzten
ihm vor den Augen; hier und da riß er ein Wegſchild herunter und
nagelte er an einen anderen Baum. Am Abend verwunderten ſich
die Leute, als der Alois heimkam.

„Haſt wohl ein neues Kraut gefunden gegen das Alter
meinte der dicke Bäckermeiſter.

Es war ſo etwas vom früheren Schwung in den alten ver
ſchliſſenen Lederhoſen des Alten und der verwitterte grüngelde Loden
hut ſaß ihm ganz verwegen auf dem Ohr.
pi „Es kann ſchon ſein rief er zurück und lachte in ſich

inein.
Das war eine Aufregung im ganzen Ort! Jm Bureau des

VerſchönerungsVereins“ wurde es gar nicht leer von Leuten, die
Beſchwerde zu führen hatten. Der Eine war den rothen Strichen
nachgelaufen, ganz neu ſeien ſie geweſen, und nachdem er zwei
Stunden geſtiegen, habe er wieder auf demſelben Fleck geſtanden,
von wo er ausgegangen. Der Andere war auf Händen und Füßen

eklettert im Steingeröll, bis er an eine Felswand anlief und um
ehren mußte.

Und ſo ging das weiter, auch in den nächſten Tagen. Das
„VerſchönerungsVereinsKomitee“ hatte Sitzungen, trank viel Bier
dabei und bekam rothe Köpfe. Es wäre bald dazu gekommen, daß
a die Leute an dem alten, immer kichernden Alois vergriffen
ätten. Der aber gab nicht Rede und Antwort und ſagte auch

nichts dazu, als man ihn ins Armenhaus ſperrte, weil er doch zu
gar nichts mehr nütze ſei.
Dort hat er es nicht lange mehr getrieben, ſondern ſich bald

hingeſtreckt auf den Strohſack. Aber ehe er geſtorben iſt, ſoll er
noch einmal in die Höhe gefahren ſein mit geballten Fäuſten und
geſchrieen haben

„Die rothen Strich', die verdeixelten rothen Strich'!“

lanz“ die Noth

zurück. Bis zum Frieden von Shimonoſeki wurde von deutſcher
te jedoch eine begreifliche Zurückhaltung beobachtet. Als dann,

vor genau 8 Monaten, der Vorſchlag von China gemacht wurde,
eine Anzahl deutſcher Offiziere als Reorganiſatoren nach China
zu entſenden, ging die r darauf ein und infolge
näherer Verhandlungen erklärte Oberſt Liebert ſich bereit, das Werk
u übernehmen, vorausgeſetzt, daß die von ihm für nöthig erachteteZahi an Gehilfen, deutſche Offiziere, chineſiſcherſeits zugeſtanden und

die gleichfalls von ihm begehrte gewährleiſtet werde.
Hierüber geriethen die Verhandlungen ins Stocken. LiHungTſchan
nahm ſie in Berlin perſönlich wieder auf, man verſtändigte ſi
beiderſeits über die Bedingungen, doch konnte der Vizekönig, obwohl
alle materiellen Angelegenheiten abgeſchloſſen wurden, eine bindende
Erklärung nicht abgeben, weil dies von den Beſchlüſſen in Peking
abhänge, wo man ſeit geraumer Zeit über ſeine (des Vize
königs) Vorſchläge berathe. Auf dieſem Punkt ſtehen die e
lungen noch heute. Für ihr Gelingen hat der Kaiſer ſelbſt lebhaftes
Intereſſe bekundet und ſich auch bereit erklärt, die erforderliche Zahl
von Jnſtrukteuren zuzugeſtehen. Mithin iſt die ganze Angelegenheit
vorläufig zwar in der Schwebe, doch glaubt man, daß, wenn ihr
definitiver Abſchluß ſich noch verzögern ſollte, ein ſolcher mit der
Rückkehr des Vizekönigs nach China erfolgt. Uebrigens hat der
Vizekönig nicht 100 Offiziere irrt wie es in der Preſſe hieß,ſondern es haben ſich beim Oberſt Liebert mehr als 100 Offiziere
gemeldet, die bereit ſind, mit nach China zu gehen.

Jn dem franzöſiſchen arme S ſtellen ſich die
für Schiffsbau auf 104 577 097 Fr., wovon

ca. 73 433 Fr. auf Neubauten und 12 747 533 Fr. auf Aus
beſſerungen entfallen. Es werden in dieſem Jahre auf Stapel ge
legt Panzerſchiff A 3 in Breſt, Kreuzer 1. Kl. D 2 in Lorient,
TorpedoAviſos M 1 und M 2 auf Privatwerften, ſechs 85 To.
Torpedoboote, und zwar zwei in Cherbourg, zwei in Toulon und zwei auf

Privatwerften, Kreuzer 1. Klaſſe C 3 in Toulon, Kreuzer I. Kl. C 1
auf einer Privatwerft, Kreuzer 3. Kl. K in Rochefort und Kanonen
boot T auf einer Privatwerft. Die Baukoſten dieſer 14 Schiffe ſind auf
96 429 000 Fr. berechnet, von welchen 6 250 000 Fr. im Budget des
laufenden Jahres eingeſtellt find. Für die im Bau befindlichen
c ſind zur Fortſetzung bezw. Fertigſtellung 66 418 967 Fr. vor
geſehen.

Perſonalnachrichten.
Dem Rittmeiſter a. D. Grafen zu Stolberg-Werni-

erode, e Eskadron-Chef im Thüringiſchen HuſarenRegiment
r. 12, dem Rektor des Progymnaſiums in Schmalkalden Hom-

burg und dem Profeſſor an derſelben Anſtalt Simon iſt der
Rothe Adlerorden 4. Kl., dem Oberſt Lieutenant z. D. Jaeckel,
bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Bernburg, der Kronenorden
3. Kl., dem Feldwebel h im 3. Magdeb. Infanterie Regi
ment Nr. das Kreuz der Jnhaber des Hausordens von
Hohenzollern, dem Kaſtellan bei dem Reichsgericht Karl Sachſe
in Laivsig das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem
Steuer Aufſeher a. D. Riegelmann in Derenburg am Harz,
bisher zu Hötensleben im Kreiſe Neuhaldensleben, das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden. Dem Oberſten z. D. von Steuben
zu Blankenburg a. H. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihm ver-
liehenen KommandeurJnſignien 2. Klaſſe des anhaltiſchen Hausordens
Albrechts des Bären ertheilt.

An den evangeliſchen Bildungs- und Erziehungs Anſtalten
zu Droyßig iſt die bisherige Hilfslehrerin Eliſabeth Liman als
ordentliche Seminarlehrerin angeſtellte worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 9. Juli. Der Schnelldampfer „Havel“, Kapitän

Th. Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 3 Uhr
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. Der Poſt-
dampfer „Neckar“, Kapitän H. Wempe, vom Norddeutſchen Lloyd
in Bremen, iſt geſtern 5 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Baltimore
angekommen. Der Poſtdampfer „Halle“, Kapitän J. Röben, vom
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt heute 7 Uhr Morgens wohl
behalten in Newyork angekommen.

Sport und Jagd.
S Wuſgar der Jagd. Mit dem 1. Juli iſt die Jagd aufRoth- und Damwild, Enten, Trappen, Schnepſen e

aufgegangen. Die Erträge, die dieſe Jagd in den uns zunächſt ge
legenen Bezirken bisher ergeben hat, ſollen im Allgemeinen nur
gering ausgefallen ſein, doch iſt ein abſchließendes Urtheil in den
erſten acht Tagen der Jagd noch nicht abzugeben. Die Anſichten
über den vorausſichtlichen Ertrag der Hühnerjagd lauten ver
ſchieden. Man will hier und da ſchon größere Völker von Hühnern
bemerkt haben, während Andere einen geringen Ertrag in Ausſicht
ſtellen. Jmmerhin wünſcht man in Jägerkreiſen einen möglichſt
frühzeitigen Aufgang der Hühnerjagd. Die Zeit zum Aufgang der
Hühner und Haſenjagd wird ja bekanntlich von der zuſtändigen Be
hörde je nach dem Bezirk verſchieden feſtgeſtellt.

Die 24. Verſammlung deutſcher Forſtmänner wird
zu Braunſchweig vom 14. bis 17. September ſtattfinden. An
die erſte Sitzung am 15. ſchließt ſich Mittags 12 Uhr eine Ex-
kurſion in das herzogliche Forſtrevier Wendhauſen, nach dem Forſt
orte Buchhorſt und dem herzoglichen Forſtgarten bei Riddagshauſen.
Der zweiten Sitzung am 16. folgt eine Beſichtigung des Domes und
der Burg Dankwarderode, woran ſich die Beſichtigung anderer
Sehens würdigkeiten der Stadt nach freiem Ermeſſen an der Hand
des auszugebenden Führers anſchließen kann. Um 4 Uhr Nach
mittags findet das Feſteſſen im großen Saale des Wilhelmsgartens
ſtatt. Für den 17. September iſt eine Exkurſion in die herzog-
lichen Forſtreviere Harzburg und Schimmerwald geplant.

Major von Kramſta (Garde-Kür.), der einſt populärſte
Herren Reiter Deutſchlands, wird, laut Mittheilung der „Sportwelt“,
n rer en J Pauſe zum erſten Male wiederauf öffentlicher Bahn ein Rennen reiten, und zwar auf dem in ſeinem
eigenen Beſitz befindlichen „Stamboul.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Weitere Erfolge der Röntgenſtrahlen. Die Tochter

eines Klavierfabrikanten in Würzburg wurde vor. neun Jahren zu
fällig von einer Kugel in die Bruſt getroffen. Seitdem trug ſie das
Geſchoß im Körper. Neuerdings wurde eine photographiſche Auf
nahme mit Röntgen'ſchen Strahlen gemacht. Profeſſor Dr. Röntgen,
dem der Vater die Photographie vorlegte, unterbreitete ſie der Medi
ziniſch-Phyſikaliſchen Geſellſchaft. Die bedeutendſten Mediziner der
re Univerſität, die in der Sitzung zugegen waren, erklärten,
daß die Kugel nicht mehr ſchaden könne und folglich auch nicht her
ausgenommen zu werden brauche, daß aber die photographiſche Auf
nahme von großer Wichtigkeit für die Beurtheilung der Lunge ſei.
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Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Jn der mediziniſchen Fakultät der Univerſität

hat aAg Aſſtenarzt Dr. Sarwey, ein Sohn des Kultusminiſters,
abilitirt.

Gerichtszeitung
Für das Großherzogthum Mecklenburg- Schwerin

iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, durch großherzogliche Ver
ordnung vom 29. d. M. gleichfalls die ſogenannte bedingte Ver
urtheilung eingeführt worden.

Gegen den Begründer und bisherigen Herausgeber der
„Kritik“, Karl Schneidt, iſt ein Verfahren wegen Majeſtäts
beleidigung eingeleitet worden.

Von der Ueberführung des Freiherrn von Hammer
ſtein in das Moabiter Zuchthaus iſt amtlicherſeits bis jert nichts

bekannt. Vorläufig find die Strafakten aus Leipzig noch nicht zurück
und erſt nachdem dem Verurtheilten eine beglaubigte Abſchrift des
Urtheilstenors durch die Gerichtsſchreiberei zugeſtellt worden iſt, ver
fügt die Staatsanwaltſchaft die Strafvollſtreckung und ſetzt die
Direktion des Unterſuchungsgefängniſſes in Kenntniß, welche die
Ueberführung in die Wege leitet. Bis alle Formalien erfüllt ſind,
dürften ſicherlich noch vierzehn Tage vergehen.

Vermiſchtes.
Abſturz. Aus Auſſee wird gemeldet: Ein Sommergaſt, der in

der Kurliſte als „J. N., Kaufmann mit Diener aus Genf“ einge
tragen war und im Hotel am See in AltAuſſee wohnte, beſtieg den
Loſer, eine bei Wahl des normalen Aufſtieges auch für Frauen und
Kinder beliebte und ungefährliche Bergparthie. Er ſtürzte gegen die
Seewieſe ab und wurde mit zertrümmertem Schädel aufgefunden.
Seinen Papieren nach dürfte der Verunglückte etwa 26 Jahre alt
und aus Berlin gebürtig ſein.

Vor 22 Jahren iſt in Königsberg i. Pr. der Rentier Reh
binder ermordet worden, ohne daß man des Thäters habhaft werden
konnte jetzt ſoll der Mörder in der Perſon eines Kellners ge
funden ſein.

Der r Richard Dimanski in Allenſteinwurde mit ſchweren Wunden am Leib in ſeinem Bett gefunden.
Der Knabe iſt der gräßlichen Verwundung bereits erlegen. Der die
Unterſuchung leitende Gerichtsaſſeſſor wurde beim Anblick der Leiche
unwohl, ging auf die Straße hinaus und fiel dort ohnmächtig nieder.
Durch den Fall zog er ſich Verletzungen am Kopf zu und brach
mehrere Finger und das Handgelenk.

Ueber den von uns bereits gemeldeten Raubmord an
einem 76 jährigen Greiſe, der ſich in einer Sommerfriſche befand,
erhalten wir noch folgende ausführliche Meldung Jm goldenen
irſchen in Gmunden wurde der ſſechsundſiebzigjährige
ruckereibeſitzer, Oſterſetzer aus Wien, der in jenem Hotel

ſeit 16 Jahren ſeine Sommerfriſche hält, todt aufgefunden, und zwar
mit ſcheinbar unbedeutenden Verletzungen an Kopf und Hals. An einen
Mord wollte in dieſer idylliſchen Gegend Niemand glauben, umſomehr,
als in einem Päckchen viel baares Eeld gefunden wurde. Erſt die
jetzt erfolgte Obduktion ergab mit Sicherheit, daß ein Mord vorliege.
Der Mord lenkte ſich auf einen jungen Fremden, der im goldenen
Hirſchen ſeit dem 12. Juni ein Zimmer neben dem Oſterſetzer's inne
hatte, aber am 7. Juli früh ſeine Rechnung bezahlte und abreiſte.
Ein Gmundener Telegramm der Neuen Freien Preſſe gab das
Signalement des Fremden und ſeinen in das Fremdenbuch einge
tragenen Namen Heinrich Frank aus Fürth in Bayern an.
Als geſtern Nachmittag der Portier des hieſigen Hotels Wandl am Peter
platz dieſes Telegramm las, erinnerte er ſich eines Gaſtes, der Abends
vorher ein billiges Zimmer verlangt hatte, an einer Hand einen
Carbolverband krug und ſich als Heinrich Frank aus Fürth ein
getragen hatte. Der Portier, der Hotelbeſitzer und die Zimmerkellner
durchſuchten das Zimmer des Gaſtes, der ſich um neun Uhr früh
wegbegeben hatte, und fanden von neun aus dem Beſitz Oſterſetzer's
vermißten Sparkaſſendüchern zwei, deren Einlage bis auf fünf Gulden
abgehoben waren, ferner Rechnungen vom goldenen Hirſchen, ein reines

emd, ein blutiges Taſchentuch und fünf Zimmerſchlüſſel.
rei Detektives erwarteten nun Frank, der erſt um viertel

zehn Uhr Abends erſchien und im Leſezimmer ver
haftet wurde. Hotel hatte Niemand die Verbaftung
bemerkt es ſteht nun mit ziemlicher Sicherheit feſt, daß der Mörder,
der angiebt, Fingerhut zu heißen und aus München zu ſein, ein
routinirter Hoteldieb iſt, daß er aber im goldenen Hirſchen die Mög
lichkeit zu ſeinem erſten großen Coup erkannte und lange Zeit den
wohlhabenden Greis beodachtete, ehe er zur That ſchritt. Mit einem
Nachſchlüſſel war er Abends in das Zimmer Oſterſetzer's gedrungen
und hatte ſich dort unter dem Bette verſteckt, bis derſelbe kam und
ſich zur Ruhe begeben wollte. Das iſt die Erklärung dafür, daß in
dem ſtillem Gaſthaus von der Mordthat nichts gehört wurde.
Oſterſetzer war ſehr mißtrauiſch, ſchloß ſich ſtets ein und
legte jeden Abend auf den Tiſch einen Zettel mit der Adreſſe ſeines
Neffen, der benachrichtigt werden ſollte, wenn ihm etwas zuſtoßen
ſollte. Es fehlen aus des Ermordeten Beſitz, wie ſchon bemerkt,
neun Sparkaſſenbücher, ein Loos, ein Wiener Communal-Loos, ein Credit und ein PalfyLoos. Oſterſ ers Zimmer wurden
220 Gulden und ein Depotſchein auf 12 000 Gulden gefunden, ſeine
goldene Uhr fehlt, doch hat der Mörder am Tage der Abreiſe in
Gmunden eine goldene Uhr und eine ſilberne Tabakdoſe verkauft.

Geſtohlene Küſſe. Die klangvolle Kernſche Kompoſition: „O
ſing mir ein Lied, daßz ich ſcheiden muß“ 2c. wird gegenwärtig auf
den Seminaren Weſtfalens viel geſungen. Eine Stelle dieſes
Liedes lautet „Gieb, roſiges Liebchen, den e Kuß und gieb mir
zum Abſchied die Hand“, eine andere: „Gieb, roſiges Liebchen,
nach altem Brauch zum Kuß mir den Mund und die Hand, einſt
ſeh'n wir uns wieder und halten auch die Hochzeit im heimiſchen
Land.“ Wie entſetzlich anſtößig klingen ſolche Worte aus dem Munde
eines ſangesluſtigen preußiſchen Seminariſten! Der bloße Gedanke
an dieſe Thatſache könnte ja die Feſtigkeit ſeines Charakters arg ge
fährden! Infolge ſolcher Erwägung fühlte ſich, wie die „Preuß.
Lehrerztg.“ mittheilt, ein Seminarlehrer veranlaßt, die genannten
Stellen einer ſtrengen Cenſur zu unterwerfen, vielleicht auch, weil er
befürchtete, ſie könnten den Unwillen eines etwa inſpizirenden Geheim
rathes erregen. Er verbeſſerte alſo „Es geht nun bald wieder auf
leichtem Fuß, gieb, Freund, mir zum Abſchied die Hand“ und. „Gebt,
herzlieben Freunde, nach altem Brauch zum Abſchied mir fröhlich die
Hand, einſt noch heilig das Freundſchaftsband.“ Da die
Seminariſten jetzt nicht mehr vom Küſſen ſingen dürfen, möge es
ihnen in praxä deſto beſſer ſchmecken.

Eine ſonderbare Politik, die an den Vogel Strauß erinnert,
wird jetzt in den Schulen getrieben. Die Lokalſchulkommiſſion
in München hat das Freiligrathſche Gedicht „Die Armuth“ (Rübe-
zahl und das Weberkind) aus dem Leſebuch für die fünfte Volks
ſchulklaſſe geſtrichen. Aus dem Gedicht „Johann, der muntere
Seifenſieder“ wurden die Verſe geſtrichen welche gewiſſermaßen Ar
muth und Reichthum vergleichend gegenüberſtellen und nichts weniger
als gefährlich ſind. Nachdem zuerſt die dürftigen Verhältniſſe des
Knaben Johannes geſchildert ſind, heißt es weiter:

„Nun wohnte dieſem in der Nähe
Der Sprößling einer reichen Ehe,
Der ſtolz und ſteif und bürgerlich
Jm Schmauſen einem Fürſten glich.“

An und für ſich liegt ja nichts daran, ob die Kinder gerade
dieſen Vers kennen oder nicht. Aber das Streben, das ſich in dieſen
Verbeſſerungen und Streichungen kundgiebt, iſt ganz und gar zu
x Die Herren ſollen die Welt nicht beſſer machen wollen,
als ſie iſt!

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Juli.
Der Roachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iß nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Zur Theaterfrage.
im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen derTheaterkommiſſion, in
ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, Herrn Theaterdirektor Richard s
aus Poſen der Stadtverordnetenverſammlung als zukünftigen Pächter
des Stadttheaters vorzuſchlagen. Wir ſind geſpannt, welche Gründe

für dieſen auffallenden Beſchluß für die Mitglieder der Commiſſion
maßgebend geweſen ſind, welche größere Gewähr Herr Direktor
Richards gegenüber uuſerem jetzigen Theaterdirektor, Herrn Hans
Julius hn, deſſen ernſte künſtleriſche Fähigkeiten und Beſtre
bungen keinerlei Zweifel unterliegen, bietet. Wir wiederholen es,
daß unſer Stadttheater, welches unter der Direktion Rudolph aus
ſeiner früheren Höhe beträchtlich herabgeſunken war und im Ver-
laufe der vorigen Saiſon dank den Bemühungen des Herrn
Rahn bereits nicht wenig ſich wieder gehoben hat, durch

Die Finanzkommiſſion hat,

rer
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einen abermaligen Wechſel, der uns durch nicht einen
einzigen ſtichhaltigen Grund gerechtfertigt erſcheint, zunächſt nur
wieder verlieren kann. Wir haben z. Zt. eine Direktion, die von den
beſten Abſichten erfüllt iſt und geleitet wird; warum dieſe
Sicherheit aufgeben, um dafür ein Loos zu nehmen, von dem man
noch garnicht weiß, ob es nicht eine Niete iſt Wir hoffen daher,
daß die Stadtverordnetenverſammlung der Vorlage des Magiſtrats
und der Theaterkommiſſion, Herrn Direktor Rahn den Zu-
ſchlag zu ertheilen, zuſtimmen wird, und wir hoffen
zugleich, daß die ganze Theaterfrage in den allernächſten Tagen, und

jedenfalls ehe die Stadtverordneten in die
Ferien gehen, definitiv geregelt wird. Denn jede weitere Hin
ausſchiebung der Löſung birgt ja das liegt doch nuf der Hand
eine ſchwere Schädigung unſeres Halleſchen The-
aterlebens in ſich. Können doch vor der endgültigen Regelung
elbſtverſtändlich auch für die kommenden Spielabſchnitte keinerlei
umfaſſende Dispoſitionen, Neuanſchaffungen c. getroffen werden.
Und der Beginn der nächſten Saiſon iſt bereits in zwei Monaten

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer Bundes.
Die Halleſche Rennbahn iſt jetzt nach den umfaſſenden Ver
änderungsarbeiten, über welche wir bereits früher berichteten, fertig
geſtellt, ſo daß ſie zum Trainiren benutzt werden kann. Gelegent
lich des Bundestages wird der gegen 100 Mitglieder zählende Ver
band deutſcher Fahrradhändler auch in mehreren Tagen
Vormittags Sitzungen im Hotel zum „Goldenen Ring“ abhalten, in
welchem Hotel die Mitglieder auch gemeinſame Wohnung nehmen
werden. Eine der feſſelndſten öffentlichen Veranſtaltungen des
Bundestages wird zweifellos der Kreisfeſtzug am
Sonntag 9. Auguſt, bilden der fich Vormittags
11 Uhr vom Roßplatz aus durch die Stadt bewegen werd. Sicher
werden ſich Hunderte von Vereinen und ſomit wohl einige Tauſend Rad
fahrer an dieſem Feſtzuge betheiligen, zumal werthvolle Preiſe für
die beſten Leiſtungen im Korſofahren ausgeſetzt ſind. Außerdem
wird das Bundesbanner, vorausſichtlich zu erde, von Herrn
Markus von Eckhart- München, der es ſeit Jahren dem
Bundes Feſtzuge vorangetragen m werden außer den
blumengeſchmückten Standarten-Wagen zahlreicher Vereine werden
auch die Equipagen der Bundesvorſtands und der Ehrenausſchuß-
Mitglieder und noch mehrere Feſtwagen, über deren künſtleriſche
Ausſtattung wir demnächſt noch Mittheilung machen werden, dem
Zuge eingereiht. Ausgeſetzt ſind 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 125,
75 und 40 Mk. nebſt Bundes-Ehrenurkunden für Vereine des
Bundes mit über 20 Bundesmitgliedern, deren Sitz vom Feſtort bis
einſchließlich 100 km entfernt iſt ferner 3 Ehrenpreiſe in gleichem
Werth nebſt Bundes Urkunden für Bundes Vereine mit über
20 Bundes-Mitgliedern, deren Sitz über 100 km vom Feſtort abliegt;
weiter 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 100, 50 und 25 Mk. nebſt
BundesUrkunden für Vereine des Bundes unter 20 Bundes Mit
gliedern ohne Berückſichtigung der Entfernung endlich ein Ehren
preis für ſchönſten Blumenſchmuck der Räder für die an den drei
vorſtehenden Konkurrenzen nicht theilnehmenden Vereine. Außerdem
können auch nicht vrämiirten Vereinen Anerkennungs Urkunden des
Bundes nach Entſcheidung des Preisgerichts gegeben werden.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a. S. und Um
gegend nahm in ſeiner im „Weißbier Salon“ abgehaltenen dies
jährigen Generalverſammlung eine theilweiſe Neuwahl des Vorſtandes
vor. An Stelle des Herrn Hotelier Neſſe, welcher ſein Amt als
langjähriger Vorfſitzender wegen Ueberhäufung mit anderweiten Ge
ſchäften freiwillig niederlegte, wurde Herr Hotelier Sünderhauf
(Hotel garni zur Börſe, arktplatz) zum Vorſitzenden gewählt.
Herr Neſſe wurde in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um den
Verein im Beſonderen und das hieſige Gaſtwirthsgewerbe im
Allgemeinen zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Die übrigen nach dem
Turnus ausſcheidenden Vorſtansmitglieder wurden wiedergewählt.
Der Jahresbericht wird demnächſt den Mitgliedern in Druck zu

eſtellt werden. Den Bericht über den deutſchen Gaſtwirthstag inWombutg erſtattete in ſehr ausführlicher Weiſe Herr Hotelier Herr

mann. Die nächſte Verſammlung findet, des Radfahrerfeſtes
wegen, früher als ſonſt, und zwar am 31. d. Mts. ſtatt.

Aus den Jnnungen. Die
nahm in ihrer Quartalsverſammlung 2 Meiſter als Mitglieder auf,
ſprach 2 Ausgelernte zu Geſellen los und verpflichtete 10 Lehrlinge
zur Lehre. Ueber den deutſchen Schmiedetag in Bochum berichtete
Herr Obermeiſter Schatz. Die Fachſchule nimmt den Unterricht in
der Volksſchule (neue Promenade) am 1. Oktober d. J. wieder auf
und zwar in den Elementarfächern und im theoretiſchen Hufbeſchlag.
Der Beſuch dieſer Schule ſeitens der Lehrlinge der Jnnungsmeiſter
iſt ein obligatoriſcher. Die Gründung einer Jnnungs-Krankenkaſſe
für Geſellen und Lehrlinge wurde beſchloſſen und einer Kommiſſion
die weiteren Schritte hierin Außer internen Angelegen
heiten wurde die Abhaltung eines Sommervergnügens beſchloſſen.
Die Fleiſcher-Jnnung nahm in ihrer Quartalverſammlung
2 Mitglieder auf und verpflichtete 17 Lehrlinge zur Lehre. Der
Vorſtand wurde erſucht, dahin zu wirken, daß auf dem ſtädtiſchen
Schlachthof ſeitens der Jnnung eine Schnell oder Brückenwaage
aufgeſtellt werde, auf welcher die Geſellen und Lehrlinge
die kleineren Stücke ſelbſt verwiegen können. Ferner ſoll der Vor
ſtand beim Kuratorium des ſtädtiſchen Schlachthauſes dahin vor
tellig werden, daß eine beſſere durchgängige rung der Kühlhallen
latz greife. Die Verſammlung ſtimmte der Gründung einer
nnungs Spar und Darlehnskaſſe zu, doch will man zuvor einen

Vortrag des Herrn Wanderlehrer 9 cher darüber hören. Jm
Verſammlungslokale war eine vom itglied Kaiſer konſtruirte
Wurſtbindemaſchine ausgeſtellt, die volle Anerkennung fand. Bereits
vor Jahren hat Mitglied Orling eine ähnliche Maſchine erfunden.
G wurde u. A. noch Bericht über den Bezirkstag in Bernburg er

attet.
Das diesjährige Ober Erſatzgeſchäft im Saalkreiſe

findet, worauf auch an dieſer Stelle nochmals hingewieſen ſein ma
vom 15. bis 18. Juli er. im Reſtaurant „Roſenthal“ hierſelbſt,
Weidenplan 4, jeden Morgen von 6 Uhr ab ſtatt.

Der Thüringer Bezirksverein des Vereins deutſcher
Jngenieure lädt ſeine Mitglieder nebſt Familien zu einem
gemüthlichen Beiſammenſein mit anſchließendem Tänzchen
auf Dienstag, den 14. Juli nach der Saalſchloßbrauerei in
Giebichenſtein ein. Der Anfang der Veranſtaltung iſt auf Abends
7 Uhr feſtgeſetzt.

Das Kinderfeft des Handwerker Meiſter Vereins,
welches am Mittwoch Nachmittag in dem ſchönen Gartenlokal
„Paradies“ abgehalten wurde, war vom Wetter außerordenllich be
günſtigt. Die nach Hunderten zählenden Kinder wurden durch Spiele
allerlei Art aufs Angenehmſte unterhalten. Das AbendConcert war
ſo zahlreich beſucht, daß nicht ein Stuhl frei war.

Wackere Turner. der ſtädtiſchen Schulturnhalle in der
Charlottenſtraße fand geſtern Abend unter Leitung des Herrn Turn
lehrer Löffler ein Turnen der „alten Herren der Halleſchen Turner
ſchaft ſtatt. Der älteſte dieſer immer noch friſchen Turner war 63,
der jüngſte 35 Jahre alt. Die AlteHerrenriege“ wird auch auf
dem Kreisturnfeſt in Apolda am Turnen theilnehmen. Hierbei mag
erwähnt werden, daß ein Mitglied dieſer Riege, Herr Schuhmacher
meiſter Ahrens, 63 Jahre alt, neulich die Strecke Halle Magdeburg
z Sug zurückgelegt und dabei nur in Neugattersleben übernachtet

t. Zwei Mitglieder derſelben Riege werden den Weg zum Kreis
turnfeſte in Apolda zu Fuß zurücklegen.

T, Berliner Pferdelotterie. Mit Genehmigung des Königl.
Trenbiſchen Miniſters des Innern hat die Techniſche Kommiſſion für

rabrennen die Ziehung der dritten Berliner
ferdelotterie vom 7. und 8. Juli auf den 29. und
eben Veſtern Nas e ug. Geſtern Nachmittag 7* Uhr riß an derder Poſt und gr. Steinſtraße eine Querſvanne von der elek

iſchen Leitung der Stadtdahn, e vons Min. eintrat adtdahn, wodurch eine Betriebsſtörung von

Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde die unver-
ehelichte Erneſtine John aus Hermsdorf, Kreis Landshut, in hilfloſem
Zuſtande aufgefunden und, da dieſelbe mittellos, wegen Obdachloſigkeit
in Polizeigewahrſam genommen.

Der verfahrene Kirſcherwagen. In vergangener Nacht
wurde auf dem vom Platze am Bahnhof nach dem Kuckel'ſchen
Grundſtück Königſtraße 45 führenden Wege ein mit Kirſchen
beladener unbeſpannter Mühlwagen aufgefunden, welcher durch den
total betrunkenen Geſchirrführer dahin verfahren worden war.

Das Einſammeln von Beeren und Pilzen im Walde
ohne Erlaubnißſchein, der anſtandslos von den Forſtver
waltungen an ordentliche Leute jederzeit ertheilt wird, charakteriſirt
fich als ein Forſtdiebſtahl, der aus S 18 des Feld und Forſt
Polizeigeſetzes vom 1. April 1880 beſtraft wird. Dieſes zu wiſſen,
iſt für die zahlreichen in der weilenden Berliner
Familien wichtig, um unangenehmen Scheerereien aus dem Wege
zu gehen. Allerdings hat der Herr Miniſter für Landwirthſchaft
an die Forſtbehörden eine Jnſtruktion des Jnhalts erlaſſen,
daß Touriſten, die im Vorübergehen Waldfrüchte pflücken,
um ſie von der Hand in den Mund zu bringen, deshalb nicht zur
Verantwortung gezogen werden ſollen. Dies iſt aber eine liebens
würdige Konzeſſion, auf die ſich Niemand berufen kann. Beſonders
den Hausfrauen in der Sommerfriſche, welche die Gewohnheit haben,
mit ihrer geſammlten Kinderſchaar, wohlverſorgt mit Töpfen und
anderen Behältern, in den Wald zu pilgern, um die jetzt reifen Erd
beeren und Blaubeeren zu pflücken, möchten wir den Rath geben,
ſich von der Forſtverwaltung, in deren Revier man Beeren oder
Pilze ſammeln will, einen Erlaubnißſchein hierzu auszubitten, da gegen
viele Beerenſucher wegen Uebertretung des ForſtpolizeiGeſetzes bereits
Strafverfügungen erlaſſen worden ſind.

Jn welche Bäume ſchlägt der Blitz am meiſten Jn
der letzten Zeit konnte man in den Zeitungen wieder leſen, daßzahlreiche Perſonen ihr Leben durch Blitzſchlag verloren. Manche
der Getödteten ſind an ihrem Unglück theilweiſe ſelbſt ſchuld, weil
ſie unter Bäumen und dexrgl. Schutz gegen den Regen geſucht haben.
Es können aber doch ände eintreten, daß man bei einem Ge-
witter gezwungen iſt, ſich unter einem Baum zu flüchten. Dies
wird beſonders der Fall ſein bei einem heftigen Hagelwetter. Wäre
nun der Aufenthalt unter jedem Baum während eines Gewitters
gleich gefährlich, ſo wäre guter Rath theuer. Glücklicher-
weiſe trifft dies aber nicht zu. Ein Rumäne, Namens
Dr. D. Jonescu, hat die Frage, unter welchen
Bäumen man bei Gewittern unter keinen Umſtänden Schutz
ſuchen ſollte und unter welchen der Aufenthalt nicht blitzgefährlich
iſt, in einfacher, durchaus befriedigender Weiſe beantwortet. Einem
Artikel der „Volksſchule“ entnehmen wir, daß Jonescu durch mannig
fache Experimente fand, daß Eichenholz etwa ſechsmal leichter vom
elektriſchen Funken durchſchlagen wird als Buchenholz. Dieſes ent
hielt fettes Oel, während das Eichenholz nahezu ölfrei war. Es lag
alſo nahe, die geringe Leitungsfähigkeit des Buchenholzes auf den
Gehalt an fettem Oele, das bekanntlich ein ſchlechter Elektrizitätsleiter
iſt, und umgekehrt, die große Leitungsfähigkeit des
Eichenholzes auf den Mangel an fettem Oele zurück
zuführen. Durch weitere Verſuche wurde dieſe An-
nahme auch beſtätigt. Jonescu theilt deshalb die Bäume ein in

Fettbäume, deren Holz das ganze Jahr hindurch reich an Oel iſt:
Buche und Walnuß 2) Fettbäume, die während des Sommers arm
an Fett ſind Kiefer oder Föhre 3) Fettbäume, die eine Mittel
ſtellung einnehmen, da ihr Fettgehalt im Winter zwar hinter den
jenigen der unter 1) angeführten eigentlichen Fettbäume zurückſteht,
im Sommer jedoch denjenigen der zweiten Kategorie beträchtlich
übertrifft: Rothtanne. Die übrigen Bäume ſind ſogenante
Stärkebäume. Im Sommer iſt alſo die Kiefer eigentlich den
Stärkebäumen gleichzuſtellen und verhält ſich alſo auch ſo
wie dieſe, das heißt ſie wird vom Blitze bevorzugt, während die
unter 1) genannten Fettbäume in hohem Grade gegen Blitz-
ſchlag geſichert ſind. Abgeſtorbene Aeſte vergrößern, da ſie nicht
ölhaltig ſind, die Blitzgefahr. Auch die Statiſtik beſtätigt die Unter
ſuchung Jonescus. So wurden in Lippe-Detmold während ſechs
Jahren verhältnißmaßig viermal mehr Fichten, zweiundzwanzigmal
mehr Kiefern und fünfzigmal mehr Eichen als Buchen vom Blitze
getroffen. 1883 ſchlug der Blitz nur in Eichen und 1890
wurde nicht eine Buche getroffen, obwohl 70 Prozent aller Waldungen
in Lippe Detmold Buchenbeſtände ſind. Dagegen kamen
in den Jahren 1880 und 1884 zuſammen 85 Blitzſchläge
in Eichen und 34 Blitzſchläge in Kiefern vor, und doch betragen die
Eichenpflanzungen nur 11 pCt., die Kieferpflanzungen nur 6 pCt.
der Lippe Detmoldſchen Waldungen. Die Antwort auf die obige
grgse lautet alſo Der Blitz ſchlägt am häufigſten in Eichen und

iefern und am ſeltenſten in Buchen. Iſt man genöthigt, gegen ein
Gewitter unter einem Baume Schutz zu ſuchen, ſo meide man
beſonders Eichen und Kiefern und wage ſich höchſtens unter Buchen.
Die „Münch. N. Nachr.“ theilen übrigens zu der Frage einige Verſe
mit, die in der Gegend von Heidelberg allgemein bekannt ſind und
die merkwürdigerweiſe mit der von Dr. Jonescu dargelegten Theorie
übereinſtimmen. Die Verſe lauten

Von den Eichen mußt Du weichen,
Vor den Fichten ſollſt Du flüchten,

z Doch die Buchen mußt Du ſuchen.
Hier hat alſo der Volksmund ſchon längſt eine Erfahrung ausge
ſprochen, die die Wiſſenſchaft jetzt erſt mit Gründen belegt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 9. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Drechsler Karl Grieſebuch, Taubenſtr. 3

und Pauline Lehmann, Steinwe Der Kaufmann Wilhelm
Koch, Leipzigerſtr. 73 und Higg Ohme, Klepzig. Der r
Otto Trillhoſe, Halle und Olga Fleiſchmann, Wansleben. Der
Zimmermann und Hausbeſitzer Magnus Flechſig und Wilhelmine
Krämer, Rothenkirchen. Der Tiſchler Karl Schmidt und Anna Nord
mann, Harz 25.

Eheſchließungen: Der Polizei Sergeant Hermann Weber,
und Marie Riegel, Trebra. Der Cafetier Otto Ebert und

arie Waldhäuſe, Markt 23. Der Tiſchler Otto Tetzner und Louiſe
Schaaf, Leſſingſtr. 32.

Geboren Dem Geſchirrführer Albert Haring, Streiberſtr. 34,
T. Jda Martha Elſe. Dem Regierungs-Civil-Supernummerar Otto
Günther, Herderſtr. T. Klara Margarethe. Dem Schmied Franz
Kempiak, Merſeburgerſtr. 21, S. Franz. Dem Hilfshoboiſt Gottlob
Tage Deſſauerſtr. 70, S. Emil Gottlob Friedrich. Dem Schmied

uſtav Gareis, Sophienſtr. 40, S. Richard Walther Hans. Dem
Bahnarbeiter Franz Heilemann, Ritterſtr. 12, S. Theodor Franz.
Dem Feldwebel Ferdinand Gärtner, Deſſauerſtr. 71, T. Antonie
Margarethe Erika. Dem Photograph Georg Paaſch, Mittelſtr. 6, S.
Hermann Erich.

Geſtorben Auguſte Bertram, 20 J., Bergmannstroſt. Des
Kupferſchmied Berthold Schalling T. Hilda, 3 M., Feldſtr. 3. Des
Arbeiter Johann Schkopp S. Albert Franz, 5 T., Schlamm 3. Des

Guſtav Wirth S. Guſtav, 5 M., Wuchererſtr. 23.
er Oberſtlieutenant Hans QOemler, 47 J., Martinsberg 16. Der

Jnvalide Joachim Parche, 63 J., Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Rittmeiſter von Portatius aus Berlin.

Prakt. Arzt Dr. Sioli und Familie aus Frankfurt a. M. Ober
amtmann G. Huld, Fabrikdirektor A. Brandt aus Berlin. Land
wirth A. Behr aus Cöthen (Anhalt). Geheimer Regierungsrath
Keilig und Frau aus Potsdam. Hauptlehrer Tiedji aus Gaarden
dei Kiel. Rektor H. Rieper aus Gaarden. Rentier M. Fröhlich aus
Hamburg. Inſpektor E. Eckel aus Breslau. Jnſpektor Andregae,
Rentier F. Kerſten und Frau aus Berlin. Inſpektor Scuhr aus
Magdeburg. Baumeiſter C. Lanz und Frau aus Homburg. Bau-
meiſter B. Sperling aus Stettin. Kreisſekretär Scheffler aus Gneſen.

Kaufleute Schudert, Drechſel aus Leipzig, Schutze aus Gera,

Bickart aus Nürnberg, Berthel aus Lübeck, Lachs aus Rärnberg
Husß aus Schwerin, Landecker, Blumfeld, S. Marcus aus Berlin,
Leroi aus Frankfurt, Ende aus Radeberg.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politit und Volts wirthſchaftDr. Walther Gebensleben für Fenigeten und hegten desgl. fur Le
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. älle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

—r— 2 T TStoffe für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros- Preiſen. (7875
Muſter und Waaren Paul Seiler,

erfolgen portofrei.
TuchVerſand-Geſchäft. Halle- Saale.

Einzel-Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes, Vorm.

8--12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Um das Publikum vor Verwechslungen durch gleichlautende
Namen und Inſerate zu ſchützen hat die Firma M. Jacobſohn,
Berlin, Linienſtr. 126, eine Schutzmarke D. R. 11 397 ein
tragen laſſen, welche der beſonderen Beachtung hiermit empfohlen
wird. Siehe Jnſerat.

Berliner Pferdelotterie.
Den geehrten Beſtellern von Looſen der dritten Berliner Pferde

lotterie hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß die Zichnung dieſer
Lotterie vom 7. und 8. Juli auf den

29. und 30. Oktober verlegt
worden iſt.

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.

Amtliche Kekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 13. Jnli er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Erhebung von Beiträgen zu dem Straßenbau durch den

Moritzburggraben 2. Petition der communalen Vereine, den Erwerb
der Moritzburg betreffend 3. Feſtſtellung einer Regel, nach welcher
die Funktionszulagen an Lehrer zu gewähren ſind, welche die Prüfung
für Mittelſchulen beſtanden haben 4. Verbreiterung von Straßen-
theilen in der Glauchaerſtraße und der Deyboldsgaſſe 5. Ermäßigung
von Kanalanſchlußgebühren für das Grundſtück Spitze Nr. 9;
6. Ausbau der Sraßen am Paul Riebeck-Stift 7. Feſtſetzung von
Baufluchtlinien für noch nicht regulirte Teile der Glauchaerſtraße
8. Desgl. für Weingärten, Siechenhausplatz und Glauchaerſtraße
Nr. 46- 48 9. Desgl. für den Saalberg, die Bäckergaſſe und den
Unterplan 10. Austauſch von Land an der Scharrenſtraße bezw.
alten Promonade 11. Entlaſtung der Rechnung der Desinfektions-
anſtalt für 1893/94; 12. Nachweiſung der im II. Quartal 1896
gegen die Stadt anhängig gewordenen Prozeßſachen.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Vermiethung des Stadttheaters.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.

Theaterkommiſſion.Sitzung am Sonnabend, den 11. Juli d. J., Nachmittags 6 Uhr
im Eheſchließnugszimmer.

agesordnung:Vermiethung des Stadttheaters.

Bekanntmachung.
Der am 3. Mai 1854 zu Fienſtedt geborene Maurer Karl

Friedeich Alte ſorgt ſchon ſeit Jahren nicht mehr für ſeine Kinder,
ſodaß dieſelben aus öffentlichen Mitteln verpflegt werden müſſen.

d n Mittheilung des Aufenthaltsortes des Genannten wird
gebeten.

Giebichenſtein, den 7. Juli 1896.
Der Gemeindevorſteher.

Ruädlofr.

Familien Nachrichten.

Am 9. Juli ſt ſchnell und unerwartet an Herzlähmung
unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel

Hans GOemler.
Oberſtlieutenant à la suite des Fuſt-Art.Regts. Encke

Mnagdeburgiſches Nr. 4,
Jnſpizient des Fuß Artillerie Materials.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Oemler.

Hauptmann und Batteriechef
im Magdeburgiſchen FeldArt.-Regt. Nr. 4.

Halle a. S., den 10. Juli 1896.
Die Beerdigung findet Sonntag,

Vormittags II Uhr von
ackers aus ſtatt.

den 12. d. Mt8s.,
der Kapelle des Stadtgottes-

8222

Bade-Amzitge,
BRade-Fützen.
BRade-Pantoſfeln,
Bade-Fläntel,
BRade-Lakem,.
Rade-Handtücher

emwpteblt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



dec c c qm T 2d2 r

Frisech eingetroffen:
Feinste Hamburger Gänse und Enten,

Steyr. Poulets, Kücken, blutſfrisches Rehwild,
prachtvolle Tomnaten und h

Feinsten Tafelaufschniätt,
Ia. Rraunscehweiger Cervelatwurt, Mettwurst,

Sardellen-, Trüfeln- und Leberwurst, Mortadella,
Echt Prager u. Ia. Westfäl. Dauerschinken,

Kieler Sechleibücklinge, Speekllundern, EFRLbaale,
Fraustädter und Frankfurter Würstcheon

empfehlen [8219Foftel BroſiusGr. Vrichstrasse 28. Fernsprecher 193.

Landwirthſchaftlicher Verein Queis.

Sommerfeſt 19. Juli.
Gäſte willkommen. [8200

Kaiser UVUIanmnen.

zWintergartenfs,
Sonnabend, den II. Juli, Anfang 8 Uhr, Eintritt 50 Pfg.,

Groß. Extra-Militär- Concert
von der vollſtändigen Regiments- Muſik des Königl. Vayeriſchen I. Ulanen-

Regiments Kaiſer Wilhelm II., König von Preußen.
[8148Direcrtion: Peter Betz, Stabstrompeter.

Billets im Vorverkauf 40 Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herren
Stein brecher Jasper und Herrn Max Stoye.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

Saalſchloßbrauerei.
Sonnabend, den II. Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr

Grosses Extra Militär Concert
des geſammten TrompeterCorps des

Ulanen- Regiments Grossherzog Friedrich von Baden Nr. 7.
Anßergewöhnlich großartiges Programm

Leitung: Herr Muſidirektor Rühle. Entree 30 Pfg.
DEF Sonntag, den 12. Juli er Abends 8 Uhr

nach vorangegangenem

Grossen Militär-Conoert
der geſammten Kapelle des Stadt u. TheaterOrcheſters findet das wegen ungünſtiger

Witterung am letzten Sonntag ausgefallene

Große Hrillant Kaiſer Feuerwerk
des Königl. Kunſtfeuerwerkers Herrn Molze

beſtimmt ſatt.
Hierzu Billets an der Abendkaſſe à 50 Pf., im Vorverkauf à 40 Pf.,

Kinder die Hälfte, in den Cigarrengeſchäften der Herren Stein brecher
Jasper, Köhler Pötzsch, Beeck und MHeise in Halle a. S. und
Aug. Reichardt in Giebichenſtein. s [7157Fritz Rahne.

z abeninſel.e C. in
c empfiehltallen Beſuchern Halle's ſeine reizendgelegenen

Gartenlokalitäten „pent. Concert Hall-Pavillon.
2000 Sitzplätze, reſervirte chineſ. Zelte, greß und kleine Schiefz
ſtände. Jdylliſch gelegen am Walde, Waſſer und Wieſen. Pracht
volle Ausſicht. Dienstag u. Freitag W grosse Conccrte W
(Dir. Hentſchel). Vorzügl. Küche, ff. Weine. Gute Bierverhältniſſe,
180 Morgen Wald mit guten Wegen, Direkte Halteſtelle aller Dampfer
und Gondeln.

8215) Hochachtend C. Kurzhals.

r
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Stets frisch vorräthig:
Rehwild im

Rehrücken, -Keulen und Blätter, Koohwild zu Ragout,
junge Mastgänse, Enten, Poulets, Kähn frische PöcKoe
Ia. Astr. Caviar, Vral-Caviar, fetton ger. Rhein- und Weserlachs,

Delicatessheringe, Bratheringe mit und ohne Grüten,Neunaugen, Aal in äolee, Koeringe In Gelee, Appetit-Sild,
Sardinen in Oel, Kronenhummer in Dosen, Anchovis,

Ostseekrabben in Dosen, feinsten Tafel-Aufsohnitt, Braunschweiger
u. Westfäl, Dauer Cervelatwurst in Fettdarm.

(NB. Ich führe hiervon nur feinste Qualitüät.)
Alle Sorten Tafel-Käso, Westfäl. Pumpernlekel, lebende Tafelkrebso,

frische Tummer.
Friscohe PArslche, Rrdbeeren, Ananas, Apfelsinen, Aitronen.

Ton T Noue Kartoffeln und Matjesheringoe. W [8193

elpziger ernspr.s Julius Bethge,
Inh. Klippert Engel

Kincdermiäleh in Vaschen,
roh und sterilisirt, [8198MF Halleſche Molkerei.

Bad Wittekind.
Morgen Sonnabend, Nachm. 4 Uhr

Gr. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.36. e

0o. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.

ſind in den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.

Weinhbandlung u. Weinstuben

von

Carl Traeger
Geiststr. 23 Poernsprecher 693.

Täglieh 17877
frische Vrdbeerborole.

Ausser dem Hause per Fl. 1,25

Elend bei Schierke, Harz.
Hotel Penſionat Waldmähle

am Barenberge mitten im Walde
Pension 4--4,50 MK.,

Tahble d'hote I Uhr.
Anerkannt ſehr gute Küche.

Helle n. Münchener Hiere vom Faß.
Logis von 1 Mk. an.

6926)] Beſttzer Fr. Witte

HMöhGtel FalKen
am Fusse des FalKensteins im

SelKethal.Altes, bestrenommirtes Hötel, reizend im
Selkerhal gelegen, mit schönen Terrassen
im schattigen Garten. Vortreffüch ge-

eignet für längeren Aufentholt.
Berühmte Küche, T Weine, gute
Biere. P Stets Porellen, Krebse u.

Krammetsvogel-Pastete.
Elektrische Beleuchtung, Post und Tole-

phon im Hause [6170Besitzer G. Günther.

Amnslkünfte
über Geschärſts- u. Privat verhält-
nisse ertheilon prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [7868
Dexjricſi Sreve,

internationales Auskunftsbureau,
Ralle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625

Ich verreise am 14. Juli
auf circa 4 Wochen.

Dr. Henze.
Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866,

hen 566 151 Perſonen
mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-
Ausſtener-, Lebens und Unfall-
Verſicherungen zu den günſtigſten Be
dingungen. Tüchtige Agenten finden
lohnenden Erwerb. eldungen im
General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1,
Halle a. S., 8—-12 und 2--7. [8197

Bowlenweinm
à VI. 50 P.Frankfurter Apſelwein

à VI. 30 u. 35 P. empfiohlt
Ferd. Hille u 68.
Himbeersaft

friſch von der Preſſe empfiehlt [8156

Otto Thieme.
Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

i 750 Pfg.Cacao, u Tr. 125
k. Hambg. Schmalz ſehr
A. Trautwein, fie 32
Kagenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
ebe ich gern unentgeltlich Rath undKuskunft, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin. [5445F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Handschuhe.
in Glaçee, Seide, Leinen in
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24. [7876

R. Katseh, h 23,äſte,agazin ſelbſtgef. WWaſgbog Waſhrint u. dergl.

Aufruf.
Zu dem vom 7. 11. Auguſt in unſerer Stadt abzuhaltenden 13. Bundestage

des Deutſchen RadfahrerBundes erwarten wir Tauſende von Sportskameraden aus
allen Gauen Deutſchland und Oesterreichs. Bei der Menge der Gäſte, welche zu
dem Feſt vorausſichtlich erſcheinen werden, dürfte die Unterbringung derſelben in den
hieſigen Gaſthöfen bei Weitem nicht möglich ſein. Wir wenden uns deshalb an die
allbewährte Gaſtfreundſchaft unſerer Mitbürger mit der Bitte, uns für unſere Gäſte
während der Tage des Bundes Feſtes Privat Quartiere zur Verfügung zu ſtellenund erſuchen, ginn Angebote unter Angabe des Preiſes unſerem Fe en

Martinsſtraße 11, zugehen zu laſſen. [7Der Wohnungs Ausſchuß

13. Deutſchen RadfahrerBundestages
Halle a. S.

Vierländer IMastgänse, Enten und Hähnehen,

frisch gesch. Rehwild,
Reife Tomaten, Edelpfirsiche, Ananas u. Walderdbeeren

Grosse springlebende Tafelkrebse.
o Königsmosel à Fl. 55,Zur Bowle: Zeltinger à Fl. 65,

bei 12 PI. 5 Pfg. billiger, empfehlen

Sprengel Rink,
Wein und Probivrstabe.

Telephon
414.

Leipziger-
Str. 2.

[8220

W Schleſiſchen W
Stränßelkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck

Sr. Majeſtät des Kaifers,
Berliner Napfkuchen,

das feinſte Gebäck, welches überhaup
exiſtirt,

feinſte geriebene Uapfkuchen
mit Vanillegufßz,

geriebenen Aprfel- u. Matzkuchen,
nach Art der Dresdner Sahnenkuchen
angefertigt, Stachelbeerkuchen,

Kirsch kuchen
und JFohannisbeerKuchen.

Eine bedeutende Auswahl der geſchmack
vollſten Kuchenſorten, Thee- und
Buttergebäcke, MakKronen-,
Haselnuss-, Chocoladen- und

Vanillezwieback empfiehlt
täglich friſch [8194

s Carl Aodſi,
Serrenſtraße 1. Fernſpr. 531.

Jeden Sonntag von früh 5 Uhr an
frischen Speckkuchen.

THAL
[5680

Prospecte durch die Kurhausdirection.

I Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Altenbraci, Harz. Dr. Pintschovius.
D Prospecte. W [5719Saison 15. Mai Oktober Sbalpiner Gebingskurort Bayern

Mbexandersbat Kuranstalt f. Nervenkranke, chronisch

Station Markt Redwitz.

Kurhaus
Lnisensbad in

Merrlichste Sommerfrische Thüringens,
Familienhaus.

Leidende ete. Dr. 0. Vogt.
Stahlbad f. Frauenkrankheiten, Bleich-

sucht etc. Or. H. Fultin.
Hötel u, Pension Kurhaus. Mittel-

punkt für Ausflüge in's Gebirg.
Sommerfrische. Nachkurort für
die böhmischen Bädoer. [7075

Nordseobacdvie Norderney.
Saison vom I. Juni bis 10. October. Schönster Strand m. electrischer Beleuch-

tung. Seesteg, Wasserleitung und Canalisation. Rünstler-Concerte, Theater,
Jagdpartien, Réunions, Wettrennen, Segelpartien. Tägliche Dampfschiffsver-
bindungen. Frequenz 1895: 23092 Fremde. Auskunft ertheilt und Prospecto

599

Königliches

versendet bereitwillig und kostenlos der Gemeindevorstand.

Apotheker BRenemann's
Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, MAlarmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein
à Fl. 50 4 bei (819650

Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

e

Ein weißer Seidenspirt
(Hund), 10 Wochen alt, iſt zu verkaufen.
Derſelbe hat langes Haar, aufrecht ſtehende
Ohren und ſchwarze Naſe. 8208

H. Pernitzseh, Delitzſch.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

e an



Halle (Saale), Beilage zu Nr. 320 der Halleſchen Zeitung. 10. Juli 1896
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umngegend.

-eh. Zörbig, 9. Juli. (Hübſches Geſchenk.
Wohnungsmangel.) Die Unterbeamten der hieſiegen Zucker
fabrik haben, wie ich von ſicherer Seite erfahre, am 1. Juli je
100 Mk. als Gratifikation erhalten. Der Mangel an
Wohnungen, beſonders aber an ſolchen für kleine Handwerker und
Arbeitsleute, tritt jetzt hier in noch nicht gekannter Weiſe hervor.
Eine große Anzahl Leute vorbenannter Klaſſen, denen theils wegen

bbruchs der Häuſer, theils wegen Ausmiethung durch Angebot
höherer Miethspreiſe am 1. Juli d. Js. die Wohnungen g.
Brrr ſind, haben bis jetzt noch keine Ausſicht auf irgend ein Unter
ommen.

Artern, 9. Juli. (Kunſtthurm. Krieger-denkmal.) Ein altes Wahrzeichen unſerer Stadt, der Kunſtthurm
der Königlichen Saline, wird gegenwärtig abgebrochen, um einem
einſtöckigen maſſiven Gebäude, in welchem zugleich die Wohnung
des Maſchinenwärters eingerichtet werden ſoll, Platz zu machen. Der
Thurm iſt infolge der Errichtung einer neuen Pumpanlage über
flüſſig geworden. Derſelbe iſt in den 20er Jahren des vorigen
Jahrhunderts zum erſten Mal erbaut, wurde jedoch am
17. Auguſt 1727 durch einen heftigen Weſtwind, als er
ſo weit fertig war daß eben die Schieferbedachung aufge
bracht werden ſollte, um- und in die Unſtrut eworfen.
Der dann wieder neuerrichete Kunſtthurm wurde 1736 fertiggeſtellt.

Das hierorts zu errichtende Kriegerdenkmal kann zum 2. Sept.
nicht eingeweiht werden, da die Fertigſtellung bis dahin nücht er
folgen kann. Zur Einweihung iſt nunmehr der 18. Okt. d. J. in
Ausſicht genommen.

T. Erfurt, 9. Juli. (Bei dem r Gewitter)ſchlug der Blitz u. A. auch in das Bureau der Agentur des Wolff'
ſchen TelegraphenBureaus, ohne aber zu zünden. Die Beamten
blieben glücklicherweiſe unverſehrt und kamen mit dem bloßen Schrecken
davon.

Stendal, 9. Juli. EEinl uſtiges Entengeſchichtchen)
paſſi rte vor einiger Zeit in dem altmärkiſchen Dörſchen D. Findet
da ein biederer Bewohner am Waſſer ein Reſt mit einem Dutzend
Eiern von wilden Enken. Auf daß die Eier nun nicht ihre Be
ſtimmung verfehlen, nimmt er ſie einer Glucke mit, welche ſie auch
lücklich ausbrütete. Nachdem die Enten ziemlich flügge ſind,
ommt aus einem benachbarten Dorf ein Bekannter, welcher

Gefallen an den Vögeln findet und ſie kauft. Als er
ſeiner Verwunderung noch Ausdruck giebt über das
eigenthümliche Ausſehen der Enten, giebt ihm der Verkäufer den
ſüßen Troſt: „De Ollen hewen ok ſo utſehn!“ Befriedigt zieht der
Andere mit ſeinen Enten von dannen und freut ſich des Veſitzes.
Eines Tages nun hoben ſich die Enten, denen die Schwingen tüchtig
gewachſen waren, in die Lüfte, dem Eigenthümer das Nachſehen über
laſſend. Ganz betrübt kommt der Mann zum erſten Beſitzer und
klagt ſein Leid. Dieſer weiß ihn aber zu tröſten, indem er verſichert
„Dat hewen de Ollen ok ſo moakt!“

Genthin, 9. Juli. (Unſere land wirthſchaftliche
Winterſchule) g ihren neuen Lehrabſchnitt am 27. Ok-
tober. Im zweiten Schulhalbjahr 1895,/96 beſuchten die Anſtalt
36 Schüler, davon ſechs die erſte Klaſſe, 33 waren die Söhne von
Landwirthen. Als Beihülfen empfängt die Schule aus dem

r 3000 Mk., unſer Kreis zahlt 200 Mk., während die
tadt die Schulräume zur ſtellt. Die Reviſionskommiſſion

der Provinzialverwaltung führt die Beaufſichtigung.
J

Aus dem Königreich Sachſen, 9. Juli. (Ehren
wmwitgliedſchaft.) Die ſämmtlichen lönigl. ſächſiſchen Militär
Vereine der Jäger und Schützen haben beſchloſſen, den Fürſten
Bismarck zu ihrem Ehrenmitgliede zu ernennen.

t Leipzig, 9. Juli. Neues Rath haus. Gegen
die Beſeitigung des alten Rathhauſes.) Das Rath
hausprojekt iſt in der letzten Sitzung des Stadtverordneten Kollegiums
inſofern zur Erledigung gekommen, als beſchloſſen worden iſt auf
dem Pleißenburgareale ein neues Rathhaus zu er-
bauen. Die Steuerzahler werden durch dieſen h der Zu
kunft mit jährlich 240 000 Mk. neu belaſtet. Die „Leipziger
N. N.“ ſind der Meinung, daß man ſich durch Hinzunahme der
großen Räume der Georgenhalle am Brühl, des alten Reichsgerichts

ebäudes, wohl hätte behelfen können und den Bau einer beſſeren
ukunft hätte überlaſſen ſollen. Vor Allem aber warnt das genannke

Blatt und das mit vollſtem Recht vor einem weiteren Be
ſchluß der Behörden, der der Stadt Leipzig noch bevorzuſtehen
ſcheint, nämlich vor der Beſeitigung des alten Rathhauſes. Er
ſchreibt in gerechter Entrüſtung Wollen wir uns zum Geſpött aller kunſt
ſinnigen und pietätvollen Kreiſe Deutſchlands machen, gut, ſo reiße
man das Ehohrfurcht gebietende Denkmal vergangener
Zeiten nieder. Nur bedenke man dabei, daß man
neue Rathhäuſer erbauen kann, ſoviel man will, daß aber
der Mann erſt noch gefunden werden muß, der ein altes
Rathhaus ſchafft, das auf über dreihundert er zurückblickt. Hier
hat man es mit einem unwiederbrin glichen Schatze zuthun,
deſſen Beſeitigung ſpäter die bitterſte Reue im Gefolge haben würde.
Bewegen wir uns nun einmal, wie Herr Prof. Bücher ſagt, in der
Richtung nach „Protzenhauſen“, ſo können wir uns auch den
Luxus zweier Rathhäuſer geſtatten. Zwar iſt der Antrag des
Herrn Prof. v. Zahn, nach welchem bei der Aufſtellung des
Finanzplanes über das neue Haus der geſammte Block vom Markt
bis zur Reichsſtraße in Rechnung gezogen werden ſoll, nicht ange
nommen worden, aber damit iſt ja noch lange nicht geſagt,
daß nun das alte Rathhaus niedergeriſſen werden müßte, es läßt
ſich für Verwaltungszweige, für Muſeen, Bibliotheken c. noch immer
finanziell verwerthen. ir vertrauen darauf, daß Herr Oberbürger-
meiſter Dr. Georgi, der ſich ja für die Erhaltung des alten Rath
hauſes ausgeſprochen hat, hier ſein ganzes Anſehen einſetzen wird,
um das drohende Unheil als ſolches betrachten wir die Nieder
reißung des hiſtoriſchen Bauwerkes zu verhüten. Wir ſind nicht der
Meinung des Herrn Stadtverordneten Srog daß, „wenn man
die Weisheit des Rathes aus dem alten Rathhauſe herausziehe,
nichts weiter übrig bleibe als altes Gerümpel.“

T Oſternienburg, 9. Juli. (Trauriges Ende.) Der am
18. Juni gleichzeitig mit dem Arbeiter Wolter beim Bau eines
Durchlaſſes auf Grube Wilhelm verun glückte Arbeiter Krökel
aus Aken iſt in Halle im Krankenhauſe „Bergmannstroſt“ ſeinen
ſchweren Leiden erlegen.

Weimar, 9. Juli. (Volkszählung.) Nach den jetzt
veröffentlichen Ergebniſſen der Volkszählung am 2. Dezember1895 ſind, wie der „Magd. Ztg.“ mitgetheilt wird, im Großherzog

thum SachſenWeimar an jenem Tage vorhanden geweſen an Haus
haltungen 75 247. ortsanweſende Bevölkerung 339 217 Perſonen

174,586 männnliche und 339 217 weibliche ſo daß ſich gegen die
evölkerung von 1890--1895 eine Zunahme von 13 126 Perſonen

ergiebt. Der Flächeninhalt betrug 361 533 ba 32 a, die Zahl der
bewohnten Wohnhäuſer 51 108, der unbewohnten 1339, zuſammen
52 447. Der bevölkertſte Kreis iſt der weimariſche (191 975 Perſonen),
der Eiſenacher Kreis zählt 95 226 und der Neuſtädter 52 016 Einwohner.

Weimar, 8. Juli. (Dr. Otto Harnack,) der in denletzten fünf Jahren in Rom kunſthiſtoriſchen Studien und literar
hiſtoriſchen Arbeiten obgelegen hat O. Harnack iſt u. A. Heraus-
g von „Goethes Briefwechſel mit Freunden und Kunſtgenoſſen
8 Italien 1788--1790“ im fünften Bande der Schriften der Goethe

eſellſchaft weilt ſeit der Einweihung des GoetheSchillerArchivs
bier in Weimar, um weitere entlichungen in der großen
Weimarer Goethe Ausgabe vorzubereiten, wird aber demnächſt wieder
nach Rom gehen, um ſeine Bibliothek nach Darmſtadt überführen

geſtorben.

einer Durchſchnittsgeſchwi

laſſen. Er hat an Stelle des unlängſt verſtorbenen Dr. Otto
oquette einen Ruf als Profeſſor der Geſchichte und Literatur

an das Polytechnikum nach Darmſtadt erhalten und angenommen.
S Weimar, 9. Juli. (Der alitberümte uſäus-

Garten), dem das Denkmal der Goethe'ſchen Euphroſyne, der am
22. September 1797 hier verſtorbenen Schauſpielerin Chriſtiane Neu
mann, eine beſondere Weihe verlieh, iſt durch Kauf an eine Berliner
Dame übergegangen. Der Garten, der einſt vom Hofe der hier be
ſtehenden Geſellſchaft „Erholung“ („Reſſource“) überlaſſen war,
bildete zwiſchen dem Park und dem neuen GoetheSchillerArchiv eine
alle Fremden anziehende Stätte. Der Käuferin iſt beim Abſchluß
des Kaufvertrages von Seiten des Hofes die Bedingung geſtellt
worden, dem Euphroſyne-Denkmal für alle Zeiten eine pietätvolle
Pflege zu Theil werden zu laſſen.

Ronneburg, 9. Juli. (Gegen den 8 Uhr Laden-
chlu ß.) In faſt vollzähliger Sitzung des hieſigen Bürgervor

tandes wurde über eine Eingabe des Gewerbevereins, die Schließun
der Verkaufsläden um 8 Uhr Abends betreffend, verhandelt.
Der Gewerbeverein wandte ſich, da in unſerem Herzogthum
weder eine Gewerbe-, noch eine Handelskammer exiſtirt, welche
die Intereſſen des Handels- und Gewerbeſtandes vertreten
könnten, an den Stadtrath mit dem Erſuchen, gegen den
Antrag der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik eine Eingabe an das
herzogliche Miniſterium zu richten. Der Stadtrath hat die in dem
Schreiben des Gewerbevereins gegebene Begründung als ſtichhaltig
anerkannt und beſchloſſen, dem Erſuchen ſtattzugeben. Der Bürger
vorſtand ſchloß ſich dem ſtadträthlichen Beſchluſſe einſtimmig an.

Greiz, 9. Juli. Wie verlautet, ſind hier durch Erbſchafts
regulirung 2 große Steuerhinterziehungen entdeckt
worden die Nachzahlungen ſollen gegen je 40000 Mk. betragen.

Odol-Nasenbäder: sehr gesund t

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 10. Juli. Geſtern Abend hatten ſich die Ver

treter der Wäſche und Leinenbranche aus den verſchiedenſten
Städten Deutſchlands eingefunden, um eine Kundgebung gegen
das Verbot des Detailreiſens zu veranſtalten. U. A.
waren auch e aus Halle, Leipzig, Chemnitz erſchienen.
Man will vom Bundesrath Dispens von dem Verbot zu er
langen ſuchen und zu dieſem eine Deputation an den
Miniſter von Boetticher entſenden. Eine Reſolution wurde
W einſtimmig angenommen, in welcher das Vorgehen
er Bielefelder Jntereſſenten getadelt wird, welche das alleinige

Recht anſtreben, Wäſchefabrikate direkt beim Konſumenten an
ubieten. Ferner wurde in der Reſolution ausgeſprochen, daßſo den Betrieb der Jnduſtrie des Detailreiſen eine unbedingte

othwendigkeit iſt.

Berlin, 10. Juli. Der Profeſſor der Geologie und
Paläontologie an der hieſigen Univerſität, Geh. Bergrath
Beyrich, Direktor des Muſeums für Naturkunde, iſt geſtern

Elbing, 10. Juli. Der für Rechnung der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung auf der Schichauſchen Werft neuerbaute

Torpedokreuzer u hat ſeine Pro befahrt mit
ndigkeit von 26 Knoten Ein

Kommando der öſterreichiſchungariſchen Marine iſt zur Ab-
holung des S hier eingetroffen.a ris, 10. Juli. Die Regierung brachte in der Deputirten

ein, nach welchemkammer ein g. eenden Koſten von 15die durch die Ausfuhrprämien entſte
Millionen durch Erhöhung der Zuckerſteuer 40 den
feſtgeſetzt werden. Das Geſetz dürfte wegen des bevorſtehenden
Schluſſes der Kammer erſt in der Herbſtſeſſion zur atte
gelangen. Die Regigurg ſoll entſchloſſen ſein, den inländiſchen
Markl gegen den Auslandzucker durch entſprechende Zoll
erhöhungen zu ſchützen.

Paris, 10. Juli. Die republikaniſchen und gemäßigten
Blätter begrüßen die in der geſtrigen Kammerſitzung
eingetretene Löſung als die einzig mögliche und geben
beſonders der Freude über das definitive Fallenlaſſen der
Rentenſteuer Ausdruck. Es wird geglaubt, das Parlament
werde morgen oder Montag auseinandergehen.

Budapeſt, 10. Juli. Geſtern Mitternacht entſtand in
da Kurzſchluſſes der elektriſchen Leitung ein Feuer imavillon der Kuchener Konditorei. Der Pavillon brannte

nieder. Das Feuer wurde dann gelöſcht, ohne weiteren Schaden
angerichtet zu haben.

=eeereeeaeeeeeeEiſenbahn Stamm u. Stamm-oursnotiCoursnotirungen Eſſen e cter
der Berliner Börſe

vom 10. Juli 2 Uhr Nachmittags.
Dividende 1894.

5Dortmund Enſch. St. Pr. 8reußiſche und deutſche Fonds. üben Suche s 15210v ſch ſch d Rat Audwizzdafen s I120,40
ichs ihe [106,00 arienburg Mlawka 2 38975Die Neid Unteihe u 133453 d0 do. Si-vr. 6 12400

do. do. S e be e0. 0. t. Pr.eg t. conſ. Jraats Knl. Suſchtiedrader Sahn Iez. B. 192/,270,00

do. do. 9990 Oeſterreich. Südbahn 42,10Erfurter Stadt Anleihe iſzſ1cls0 S FoarſMau Wiener

Saleſche do. o. 1886.. h V 162,20do. do. v. 1892 3 102,208 Jtal. Meridionalbahn e 122,00
S(Landſch. Tentral. i o 20 6 Dittelmeerbahn. 773 do. do. 3 94,75 8uxembg. Pr. Hnur. 89,10

e r S ruban.-.---S s 101s80 d en. 3Hamb. Staats Rente 2r i do. Untondahn edo. Staats Anl. 1886.. 396,70
BankActien.

Ausländiſche Fondz.
Dividende 1896,

4Argent. Gold Anleihe 84, G Berliner Handels Geſ. 150,50
do. innere do. 56,30 Börſen Handels Verein 0 I13,16

Griech, konſ. Goldrente 27, Breslauer Dist. Bant 6,118,76
do. RMonopol Anleihe do. Wechſel Bank 5 105,60

mit lfo. Cps. 35,79 Darmſtädter Bank. 7 164,40do. Gold Anl. v. 1890 Want 9 166,75mit Ifd. Cps. 5 31,80 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 120,80
ieniſche Rente v9, Disconto Commandit. 6 207,90

exit. Anleihe 1888. s 96, G Dresdener Bank. 8 1158,50
do. do. 1890. s 9619 do. BankVerein 6 I1Is,60do. StaatsEiſenb.-Obl. 5 68680 G (Gethaer Grund Creditbank 4 128,10

Heſterr, Gold Rente 4 I104 60 do. do. junge 5 123,10do. pierRente. 102, Leipziger Bank 6 160,50do. SilberRente 1o2, b. do. Creditanſtalt 10 220,0
Port. Staats Anl. 88--89. 41, b. G Magdebg. Privatbank s 111,90
Kumän. fund.. s 102 Mitteldeutſche Creditbank. 5

do. amort. S 1 u 20 Rationalbank f. Deutſchland 61 140,40do do, 1891...... 4 68,20 G Norddeutſche Bank.
Kufſ. konſ. Anl, 1880er Oeſterreich. Kredit 222,50Schwed. St. Anleihe 1886 3 Preuß. Boden Kredit 7 1143,50

do. 1890 3 101,50 do. Centr. Boden Kr. 174,60do. Hyp.Pfobr. 1879. 4 106,35 do. Hyp. S. (Spielh.). 6 136,50
Serbiſche Sold Pfobr. 567,20 C do. do. (Hübner) volle 6 |129,75

do. Rente 1684 s 66,80 do, do neue volle v.951de 4 Anl. v. 1896 5 Zei 6,26 156,50Ungar. Gold Rente 1000er 4 104,70 Schaffhauf. BankVerein S 139,56
de do. 600 er 10450 C Sqefiſcher Han Verein. S 12680
do. do. 10 4 104,50 G

Belgrad, 10. Juli. Der Geſandte Simics und der
Sektionschef Davics vom r ſind geſtern nach
Wien abgereiſt, wo Verhandlungen behufs Schaffung günſtigerer
Verhältniſſe zwiſchen Ungarn und Serbien ſtattfinden ſollen.
Altghen, 10. Juli. Nach Meldungen aus Kaneg übergaben

die chriſtlichen Abgeordneten geſtern dem Generalgouverneur
die von Aufſtändigen beſchloſſenen Forderungen.

Philippopel, 10. Juli. Jm Vilajet Monaſtir wurden
die Reſerven eingezogen und die Rhodopgrenze beſetzt.

Z.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Verwaltung der Gladbacher Spinnerei und Weberei

ſtellt 15 Prozent Dividende für 1896 in Ausſicht, wenn die zweite
Jahreshälfte eben ſo günſtig verläuft wie die erſte.

S e Bankverein. Die Bank ſchreibt eine Ein
ahlung von 10 y pro Aktie auf die Aktien der Ge
ellſchaft aus. Die Einzahlung iſt bis 15. September zu leiſten und
wird ger das laufende Geſchäftsjahr mit 4 Proz. im Voraus
verzinſt.

Deſſauer Stadtanleihe. Der Proſpekt über die 3! pro
zentige Anleihe aupt und Reſtdenzſtadt Deſſau im Nominal-
betrage von 1 250 die jüngſt von der Generaldirektion der
SeehandlungsSozietät und dem Bankhauſe Mendelſohn Co.
übernommen wurde, iſt dem Börſenkommiſſariat zur Genehmigung
eingereicht worden.

Soeben veröffentlicht der Vorſtand des und Vorſchuß-
Vereins Bitterfeld, r enoſſenſchaft mit unbeſchränkter
Haftpflicht, ſeine Bilanz Ende Juni 1896. Daraus entnehmen wir
folgende Zahlen Aktiva: Kaſſakonto 3112,42 Mk., Wechſel- und
Vorſchußkonto 154 229,80 Mk., Hypothekenkonto 90 797,21 Mk.,
Effektenkonto 34 235,75 Mk., Bankguthaben (Girokonto) 11 406,50 Mk.,
Kontokorrent 91 581,96 Mk., diverſe Konten 2921,25 Mk. Paſſiva:
Reſervefonds 25 120,57 W. Mitgliederguthaben 72 374,57 Mk.,
Spareinlagen 285 268,48 Mk., Zinſenkonto 5051,64 Mk., diverſe
Konten 469,63 Mk. Der Geſchäftsgang war ſlott.

Jucerberichte.

Halle a. S., 10. Juli.
RNohzucker.

Der Narkt hatte fortgeſetzt einen ſehr ruhigen Verlauf und da bei geringer Kaufluß
die Limite ermäßigt wurden, Fabriken aber an ihren Forderungen feſthielten, ſo kamen
Abſchlüſſe nicht zu Stande

Raffinirter Zucker
fand ebenfalls wenig Beachtung und ſind die heutigen Notirungen nominell,

Rohzuckerv Rend. 92 ausſchl.
88 o ausſchl. n

Nachprod. 76, Rend. ausſchl.

Raffinirter Zucker:
m, Raff.

Granul,. einſchl.

Kryſtall. II einſchl. über 98
Korn- 96 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl. L einſchl.0. ausſchl. 26,25. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl, Gem,. Melis I einſchl. 24,do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Wäürfelzucker I einſchl. Kiſte Jarin
Patent Würfel 27,25Relaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 60 Kilogr.

Magdeburg, den 10. Juli 1896. (Eig. Drahtbericht.
FKornzucker ezcl., von 929 Nohzucker I. Produtt Trauſito a. O

Kornzucker excl., 88 Rdm. 9,90 10,05, Hamburg
Nachproduktz exel., 759 Rend. 7,30 10, per Juli 02 G, 10,00 S.

per Auguſt 10,7 b 20,10 B.Tendenz ruhig.
Brodraffinade I. per Sept. 16,22 64.B, 16,40

do. II. per Oktober Dezember 10,46 B, 10,60 G.Gem. Raffinade m. Faß 24,25,-25,50. per Jan. -März 10,65
Gem. Welisé I. mit Faß e Stimmung ſtetig.

Stimmung ſtill Umſatz 35 090 Etr.
Hamburg, den 10. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt,
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 10,35. Tendenz ſtetig.Dezember I 47
März 16,72i,,

r

Juli 9,90.
Auguſt 10,05.
September 19,17

Börſe von Berlin vom 10. Juli.
Weizen: loko: 138-155, Juli 141,25, Sept. 136,75, Oktober

137,00, Tendenz: flau. Roggen: loco: 106--114, Juli
108,00, Sept. 110,50, Oktober 111,50, Tendenz flau. Hafer
loco 118--146, Juli 121,00, Sept. 112,75 Oktober
feſt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 108-165.

Rübösl: loko: Juli 45,60, Oktober 45,40, Tendenz ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco 34,70, Juli 38,30, Aug.

38,40, Sept. 38,60, Qkt. 38,40, Dezbr. 38,90, Tendenz ſchwach,
50er Waare) loko: Petroleum: lofo 21,00.

Tendenz

ſtvj Pluto, Bergwerk 5 182,00 bz GInduſtrie Papiere. u zu 18200
omm. Maſch. conv. 474,39Dividende 1394, Riebeck Montanwerke 10 |I163,25

A.G. f. Anilinfabr. r2/,222,75 S Roſtger Braunkohlen. iel o
Kugem. Eleltr 2317,75 do. Zugerf. 145,00Anhalter Kohlen 0 206,00 Sächſ. Thür. Braunk. 5 129,00
Berl. Böhm. Brauh 248,00 do. St. Pr. 51, 123,75do. do. Vagtenhofer 13 2365,00 S Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 12 207,00

do. Brauerei Schultheiß. 12 292,00 bz. G do. St.Pr. 12 20100
do. Union Gratweil 4 II128 75 6z G Schwarßtkopff T 263 25

z Elektrie ität Werke. 74 25 G Siemens-Gasinduſtr 11 194,10
ismarckhütte 212 82 G Staßfurt Chem. Fabr. I80,70

Bochumer Gußſtahl. 159,75 Stollberger ZinkAkt. 1 66,80Bonifazius Bergwert o 20,50 do. do. St.pr. 135/80Cröllwiger Papier G Sudenburger Raſchinen. (20 189790
Dannenbaum 3 109,00 Thüringer Saline 51 2 87,00
Donnersmarchütte cono. s l48,60 Weſteregeln Alkali 10 162/25
EgeſtorffSalzwerke e 8 155,69 G Zeitzer Maſchinen z 50Eilenburger Kattun. e 72 e 7777loether Maſch. Act. s [134,59B

elſenkirchen Bergwerk. 6 1653,90
Glauziger Zuckerfabrik 110,00 66
Große Berl. Pferdeb. 121, 348,00 bj S Wechſel Courſe
alleſche Maſchinen 7 440,00 0rpener Bergbau 165 60artznann, Sächſ. M-F. I87,09 z G Privatdiscont a “/o
ibernig Shamrock. 5 173.90
ildebrandt Mühlen IG63,10 G Schweiz 100 Fr. z. 80,65
örbisdorfer Zuckerfabrik 1116,75 G Ftal. Platz 100 L. tz. 75,60

Laurahlltte 153,00 Petersb. 100 P.S.R. z 216,00Leipziger Brauerei Riebeck 10 210,75 G Amſterdam 100 fl. lang 167,85
Leopoldshaller chem. Fabr 91,69 C Belg. Plätz 100 Fr. t 81,00
guiſe Tiefbau conv. 9 78,10 LWond. I Lſtrl. tz. 20,58 G
do. do. St. Pr. o lt2,1 Lond. 1 Lſtrl. (g 20,54 GNülzerei Wrede 2 95,69 64.G Paris 100 Fr. t 81,008Norddeutſcher Lloyd III56.60 Wien, Oe, W. 100 t 170,05Phönix B.Act. Lit. A. I173,00

do. abgeſt. 175,00 bz. 8
e e e J 2 JSchluß Courſe.

Tendenz: feſt.

o Reichsanleihe 99,00 Nationalbank f. Deutſchland 140,40
Jtal. Fenten 89,00 Sotthardbahn. 169,40Nng. Soldrente 104,80 Marienburger 89,50Ruſſ. NRoten 216,60 Oſtpreuß. Südbahn 90,75Convertirte Türken 20,60 Warſchan Wien 271,75Buſchtierader 270,00 Bochumer Gußſtahl. 160,60
Elbethal 138, 40 Dortm. Union St.Pr. 18,25Prinz HeinrichBahn 89,10 LZaurabütte 153,10Berliner Handelsgeſellſchaft 150,59 Harpener Kohlen, 155,25Deutſche Dant. 185,75 ibernig 173,75Dresdner Sank 158,50 getr Lord 112,99
Darmtädter Bant 154,60 Hamb. Paget. 132,75Dic.Geiellſchaft 27,90



Stadt ernſprecheinrichtungen

in Halle (Saale), TrothaCröllwitz, Landsberg (Bez. Halle),
Nanendorf (Saalkreis) und Ammendorf-Radewell.

Mit dem 1. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadt Fernſprecheinrichtungen in Halle, Trotha Cröllwitz, Landsberg, Nauendorf
und Ammendorf-Radewell.

FernſprechAnſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen Ober Poſtdirection
hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamte hier bez. bei den Poſtämtern
in Trotha, Landsberg, Nauendorf oder Ammendorf Radewell anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei

bezogen werden. [8204Halle (Saale), 9. Juli 1896.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Wehlaclk.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Ma
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Halle (Saale), den 3. Juli 1896.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
SsSchulze.

Baentsch Behrens,
Maschinenfahrik u. Pisengiesserei Ludwigshütte

in Sandersleben bei Aſchersleben
empfehlen zur Ernte billigſt:

amerik. Getreide u. Grasmähmaſchinen, Selbſtbinder,

Hand u. Göpeldreſchmaſchinen von 125 Mark an,
V Glattſtroh-Breitdreſchmaſchinen mit Schüttler 440—500 Mk. W

BeeGöpel, beſonders Sicherheits Glockengöpel, 2 pferdig, 150 Mk.
Locomobilen und le r r r tferliges Getreide,Garnitur 5800

Ludwigshütter DiamantſtahlSchrotmühlen, Häckſelmaſchinen v. 40--550 Mk.ev Rüben- und Kartoffelſchneidemaſchinen von 42 Mk. an.

Brunnenpumpen v. 15 Mk. an, Druckpumpen, Ringelwalzen, Cambridgewalzen,einfach, doppelt, dreigliedrig, ver ä Bit n.

m LIIustrirte PreisKkKourante gratis u. franko,.

Zucht- und Zug. Vieh ieferung
Ungo Lehnert, Gutsbeſther,

Miersdorf, Peſt Sankeloablage Er. Teitow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich pur ieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner Schrift der „Rinder
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und Oeſterreichs“ beſprochenen Raſſen.
Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge.

Berliner GewerbeAusſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original Looſe à I II Fooſe 10 Porto und Liſte 20 4
extra.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: 2) 4340 baare Geldgewinne im Betrage vonHauptgewinne 100 080 30 000, 15 000
0 Wrmgegenſere i. W. von 75 000
Gewinne 312 000 Preis des Looſes

(Porto und Liſte 30 Pfg.)
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

237 000
u. ſ. w.

v w. 40

S -censtein Vos er IKaasers nal h en Ach
Schneerstrasse 20 9

Annogcen-Annah e für alfe Zeiſngen zu Originalpreisen.

W Telephon-Anschluss 591.
Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Hofverwalter gesucht.
Tüchtiger, energiſcher Mann, von ehrenhaftem Charakter

3040 Jahre alt, welcher nur beſte Zeugniſſe aus ähnlichen Stel
lungen aufweiſen kann, wird für eine mit

auoKer fabrik
verbundene große Landwirthsehart in der Nähe Magdeburgs

gesueht. [8169Offerten mit Gehaltsanſprüchen an Magasenstein Vogler,
A. G., Magdeburg sub F. T. 130 erbeten.

Originalzengniſſe werden nicht zurückgeſandt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto T hi el e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße

Nach dem Statut vom 28. Juni 1896
wurde eine Genoſſenſchaft: „Ländliche
Spar- und Darlehnskaſſe Liſſa, ein

etragene Genoſſenſchaft mit beſchränkterLaftſucht mit dem Sitze in GroßLiſſa

Se und heute in das Genoſſen
ftsregiſter unter Nr. 25 eingetragen.

Gegenſtand des Unternehmens iſt Ge
währung von Darlehnen an die Genoſſen
für ihren Geſchäfts- und Wirthſchafts-
betrieb, ſowie J des Sparfinns
durch Annahme von Geldeinlagen auch
von Nichtmitgliedern. Der Vorſtand
Wghpet für Genoſſenſchaft in der

eiſe, daß die Zeichnenden der Firma
der Genoſſenſchaft ihre Namensunter
ſchrift beifügen. Zwei Vorſtandsmitglieder
können rechtsverbindlich für die Genoſſen
chaft zeichnen und Erklärungen abgeben.

ie von der Genoſſenſchaft ausgehenden
öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen
unter dergFirma der Genoſſenſchaft, gezeichnet

von zwei Vorſtandsmitgliedern, die von
dem Aufſichtsrath ausgehenden unter
Benennung desſelben von dem Vor-

unterzeichnet und ſind in das
litzſcher Kreisblatt aufzunehmen. Das

Geſchäftsjahr beginnt am 1. Juli und endet
am 30. Juni.

Die Haftſumme beträgt vierhundert
rk für jeden erworbenen Geſchäftsan-

theil, die höchſte zuläſſige Zahl derGeſchäftsantheile fünfundagtig

Die Mitglieder des Vorſtandes ſind
Arthur EhlicKer zu Klein-Liſſa,
Wilhelm Wilde zu Klein-Liſſa,
Franz Kummer zu Groß-Liffa.

Die Einſicht in die Liſte der Genoſſen
iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts

edem geſtattet.
Delitzſch, den 30. Juni 1896.

Königliches Amtsgericht.

Nach dem Statut vom 27. Juni 1896
wurde eine Genoſſenſchaft: „Ländliche
Spar und Darlehnskaſſe Kölſa, ein 1

etragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
aftpflicht“ mit dem Sitze in Kölſa gebildet

und heute in das Genoſſenſchaftsregiſter
unter Nr. 26 eingetragen. Gegenſtand
des Unternehmens iſt Gewährung von
Darlehen an die Genoſſen für ihren
Geſchäfts und Wirthſchaftsbetrieb, ſowie
Förderung des Sparſinns durch Annahme
von Geldeinlagen auch von Nichtmit-
gliedern.

Der Vorſtand zeichnet für die Ge
noſſenſchaft in der Weiſe, daß die Zeich
nenden zu der Firma der Genoſſenſchaft
ihre Namensunterſchrift beifügen. Zwei
Vorſtandsmitglieder können rechtsverbind
lich für die Geneoſſenſchaft zeichnen und
Erklärungen abgeben. Die von der Ge
noſſenſchaft ausgehenden öffentlichen Be
kanntmachungen erfolgen unter der Firma
der ofſenſchaft, gezeichnet von
Vorſtandsmitgliedern die von dem Auf
ſichtsrath ausgehenden unter Benennung

desſelben von dem unternet und find in das Delitzſcher
reisblatt aufzunehmen. Das Geſchäfts

r gegen am 1. Juli und endet am
Juni.

Die Haftſumme beträgt vierhundert

J e r Geantheile fünfzig. ie iederdes Verſtandes ſind

Oskar Stvoeckel
Guſtav Jiegler ſämmtlich zu Kölſa.
Ernſt Ebelt

Die die Liſte der Genoſſen
iſt in den Dienſtſtunden des Gerichts
Jedem geſtattet.

Delitzſch, den 30. Juni 1896.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Auslooſung von Auleiheſcheinen des
Provinzial Verbandes der

Sachſen vom Jahre 1881.
Von den unterm 1. Januar 1881 aus

gefertigten 49/0 Anleiheſcheinen der Provinz
Sachſen find in der Sitzung der Landes
Direktion am 11. Juni d. Js. folgende
Nummern für die Tilgungsrate zum
2. Januar 1897 ausgelooſt worden.
Buchſtabe A. Nr. 50 über 5000 c.

7 B. 102 u. 146 üb. 1000
J C. 161 über 500 cD. 204,214,240, üb. 200. c.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jn
habern 4772 2. Jannar 1897 gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge er
folgt vom 15. Dezember 1896 ab durch
die Provinzial-Hauptkaſſe hier, das Bank-

H. F. Lehmann in Halle, das
ankhaus Dingel Comp. in

Magdeburg, die Kur und Neumarkiſche
ritterſchaftliche Darlehnskaſſe zu Berlin
W Quittung und Rückgabe der An-
leiheſcheine mit den Zinsſcheinen Reihe
IV. Nr. 3 bis 10 und der ZinsſcheinAn

weiſung. 7809Die Verzinſung der ausgelooſten An
leiheſcheine hört mit dem 31. Dezember
1896 auf. Für fehlende Zinsſcheine wird
deren Geldbetrag vom Kapital gekürzt.

er den 16. Juni 1896.
Der Landeshanptmann

Graf von Wintzingerode.

Der dauerhafteſte
Fußbodenanuſtrich

iſt unſer verbeſſerter Bernſteinlack
mit Farbe, derſelbe trocknet über
Nacht hart und giebt den ſchönſten
Glanz. 4 Pfund 75 Pfennig nur bei

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

87.

re Station Güſen, Bez. M St
äheres a

Die Jagd
auf den un Rittergut und Gemeinde
Löſſen geh. Ländereien u. Holzungen, ca.
1000 g., nahe b. Merſeburg, ſoll vom
1. Auguſt ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt

azu auf den 1. Auguſt, mittag4 Uhr, in der Scheuke hierſelbſt angeſetzt.

Nähere e ertheilen die Guts und
Gemeindevorſteher. 18205

Löſſen, den 2. Juli 1896.

Die wWeltbe kannte und in al-
len Orten eingeſührte Firma
M. Facobsohn, Berlin V.,Linienstrasse 126, nahe der
Gr. Friedriechstr., berühmt durch
langjährige Lieferung an Lehrer-,
Krieger-, Poſt- a undeamtenvereine,
vebit D. verſendet die neueſte,
i hocharmige FamilienNähmaſchine, verbeſſ.

Konſtruktion, z. Schnei
derei und Hausarbeit,
elegant mit Verſchluß

kaſten,

ges für 50 M.
oruſſia Schiffchen

Nähmaſchine, Fußbe-
trieb, 45 M. Vier-
wöchentliche Probe-

zeit; 5 jährige
Garantie. Alle Sorten

Schuhmacher, Schneider u. Ringſchiff
chenMaſchinen, ſowie Waſch-, Wring-
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen,
Maſchinen, die in der Probezeit nicht
konveniren, nehme unbeanſtandet auf
meine Koſten und Gefahr zurück.
I klaſſige Militaria Fahrräder.Tangentſpeichen, Pneumatic Reifen,

5 M. 1 Jahr Garantie. Cata-
loge gratis, franco. [8213
x

x

x
x
x

AnuctionEngliſczer Feltlämmet

Montag, 20. Juli er., Nachm.
3 Uhr. Rittergut Queis.

d

anbouillet-

Fährlingsböte
ur und tiefer Wolle hat auch

Dheneekem hr wieder preiswerth abzu
ge [8199

Domäb. Kingieben Je

Perkel zur Mast
ſind ſtets verkäuflich auf Ritter

uf Wunſch ſchriftlich.

1 Göpel,
1 Butterfaß und
1 Butterkneter,
gut erhalten, weil Dampfdetrieb, hat preis

werth abzugeben [816Rittergut Cöfitzb. Radegaſt (Anh.)

20-50,000 k.
auf erſte Hypothek gegen 4 inſen
auszuleihen. [8178Glimm,

Nechtsauwalt u. Notar.

(7455

S ſffene und geſuchteu
Durch die

Arbeitsnachweisſtelle
des Vereins für Volkswohl, IX. Abth.
für männliche Arbeiter u. Dienſtboten,

Halle a. S., Kl. Klausſtraße 14,
Fernſprecher Nr. 903

erhalten Stellung: Tüchtige Schwimm
lehrer, verh. tücht. Hofmeiſter, Tagelöhner
und Dreſcherfamilien, led. Pferde und
Ochſenknechte, Pferde und Ochfenjungen;

3 ferner r ger Klempner, e
nſchläger (w vollſtändig t

ſtändig arbeitet), Tiſchlergeſellen.

Stellung ſuchen Boten (m. Caution),Aufſeher Markthelfer und Tagesarbeiter

für Garten und Hausarbeit. [8105
Die Verwaltung.

Ein jüngerer (8186Volontair-Vorwalte

wird zu Antritt auf Rittergut Goddulag d. Dürrenberg geſucht.

1 verheir. Gärtner
findet 1. Auguſt dauernde Stelle durch

Binneweiss, re
Verheiratheter Gärtner

pp 15. Auguſt auf Rittergut Schnaditz
ei Düben a. M. geſucht. Nur mit

beſten Zeugniſſen verſehene Reflektanten
wollen ſich, um Näheres zu erfahren,
perſönlich vorſtellen bei (8166

Oberſt a. D. Martini.
Land u. Stadtwirthſchafterin., Koch

mamſells, Köchin., Stuben, Haus und
Küchenmädchen, Kinderfrauen werden

geſucht und nachgewieſen durch e
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Tüchtige

Wirthſchaftsmamſell
die feine Küche verſteht, zum 1. October
geſucht bei hohem Gehalt. Beſte Zeuguige

or
Rittergut Steinbach b. Lauſigk, Sachſen.

799 Pagensteeher.3)

Mamſell-Geſuch.

Bei Lohn wird ortiAntritt h h h weige
in allen Zweigen der Landwirthſchaft

dewandert iſt. [8165Domaine Rehſen d. Wörlitz, Anhalt.

Ein in allen J derr.
h an un Gule Stellung als

Mamsell
1. oder 15. A Off. subz 8168 an die d ws

I Verniethungen.

[8168

rrſchaftliche J. Etage 1./10. zu verm ß g [7878
Friedrichſtr. 28,
II. Etage, 3 St., 2 K., K. u. Zub.,
550 M., 1. Oktober zu verm.

Laden event. mit Wohnung ſofort
zu vermiethen. Mittelſtraffe 21.

Eine freundliche Wohnung, a
aus 2 Stuben, 3 Kamm., Küche u.
z vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.

äh. beim Hausmann Langeſtraßſe 24.

Annonoen-
Annahme
r alle Zeitungen

Fernſprecher 151.

und Verkaufslokalen ausgelegt;
des Haus und Grundbeſitzer

Anmeldeftellen von zu vermie
ereins unentgeltlich zugeſtellt.

Der WohnungsAnzeiger i n un
ferner den verehrlichen Mitgliedern

[8191

thendenBrüderſtr. 4, Rud. Mosse und SFreiteſtr. 30, Th. Wischan.

Hypothek innerhalb25,000 Mk. der Feuertaxe auf

neu gebautes Grundſtück per 1./10.,
oder früher geſucht. Off. sub. A. b.
7458 an Rud. Mosse, Halle.

48-—-50,000 Mark
ſuche auf mein herrſch. Grundſtück zur
J. Hypothek ſofort od. ſpäter. Offerten
nur von Selbſtdarleihern unter C. K.
7639 bef. Rud. Mosse, Halle.

i

in
aKröllwiötz,

am Exercirplatz, mit hübſchem Garten,
im Ganzen oder getheilt per 1./10. ac.
oder 1./1. 1897 zu vermiethen u. erent.
auch zu verkaufen. Näheres x

2
0

o
t

t

de
v

ohnungen ſind 5

o

2
c

2

0

Blumenthalfſtr. 13, I.
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Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert Gutsbeſitzer, Miersdorf Kreis Teltow.

Jrn meinem letzten Bericht konnte ich noch mittheilen, daß
die Wilſtermarſch in Holſtein frei von der Maul und Klauen-
ſeuche iſt ſie ſollte es leider nicht lange bleiben. Zwei auf dem
Schlachtviehhof zu Hamburg zum Schlachten gekaufte Thiere
ſollen die Seuche nach St. Margarethen gebracht haben, und ſie
iſt heut in der ganzen Wilſtermarſch verbreitet. Der gan
Viehverkehr iſt eingeſtellt, die Züchter haben einen großen nach
haltigen Schaden, und kann, meiner Ueberzeugung nach, in
dieſem Jahre von einem Zuchtviehhandel in der Wilſtermarſch
gar nicht mehr die Rede ſein. Es iſt ſehr zu beklagen, daß die
beamteten Thierärzte und die Kreisbehörden nicht energiſcher den
Urſprung der ſchädigenden Seuche zu ermitteln ſuchen, nicht
etwa um die Händler, die im guten Glauben geſunde Thiere
kauften und doch mit der Seuche behaftet in das Land brachten,
verantwortlich zu machen, ſondern um die Verantwortung dort-
hin zu legen, von wo die verſeuchten Thiere kamen und die Vor
beugungsmaßregeln ſo ſtreng und die Verantwortung ſo fühlbar,
als das nur irgend möglich iſt, zu machen. Wenn uns von den
Centralen des Schlachtviehmarktes immer wieder, zu unberechen
bar großem Nachtheil unſerer Zuchten, die Seuchen zugeführt
werden, ſo kann uns das Lamento dieſer Stellen über g. große
Strenge, nicht daran hindern zu verlangen, daß die Behörden
ihre dir it ohne alle Rückſicht im vollſten Maaße thun
und den Landwirth, der bei den jetzigen wirthſchaftlichen Zu
ſtänden kaum mehr exiſtiren kann, vor gänzlichem Ruin durch
Verſchleppung der Seuchen ſchützen. Es wird, das ſagt mir
meine langjährige Erfahrung, in den Fällen möglich
ſein, mit Sicherheit feſtzuſtellen, von wo die Seuche in einen bis
dahin ganz ſeuchefreien Bezirk et wurde, wenn nur dieverantwortlichen Beamten de ückſicht ſchwinden laſſen und mit

aller Sorgfalt und Energie die Einſchleppung zu ermitteln beſtrebt
ſind. Die Weiterverbreitung von Nachbar zu Nachbar iſt auch
mit ſtrengen Maaßregeln kaum zu verhindern, noch weniger die
Art der Uebertragung feſtzuſtellen, wenn auch hier, beſonders

r Marſchen, noch ſo Manches beſſer gehandhabt werden
önnte.

Breitenburg, die KolmarKremperSeeſtermüheHaſeldorfer
Marſch (die Holſteiniſchen Elbmarſchen) in denen wir das gleiche
Vieh, wie in der Wilſtermarſch finden, ſind bis heut von der
Seuche noch frei, hat ſie, nach meinen neueſten Nach
richten, den Nordoſtſee Kanal überſchritten und in dem Dithmarſchen
Einzug gehalten.

In Oſtfriesland hat die Maulund Klauenſeuche weitere
Fortſchritte gemacht, an dem einem Ort iſt ſie erloſchen, W
anderen ausgebrochen. Aus dem Hanggrer gen Land und Forſt
Priſ haun en Vereinsblatte erſehe, ich daß die Seuche noch
herrſcht im Kreiſe Emden, in der beſten Gegend, in Hinte,
Canum, Eſſinghauſen, Groß-Midlum, Pewſum, erloſchen iſt ſie
dort in Cirkwehrum, Oſterhuſen, Weſterhuſen, Wolthuſen und
Woquard. Jm Kreiſe Aurich herrſcht die Seuche in Forlitz,
Blaukirchen, Schornburg und auch zu Neuburg, Kreis Leer iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Der Handel in
Oſtfriesland iſt zur Zeit ein ſehr ruhiger, er beſchränkt ſich faſt
nur auf hochtragende Kühe zu herabgegangenen Preiſen.
In Norden und Umgegend herrſcht keine Seuche, es iſt das der
Zuchtbezirk n einfarbiges rothes Vieh in dem einige Abſchlüſſe
ür die her ſtlieferung gemacht ſind. Mit verſtändiger Vor
ſicht iſt heut in Oſtfriesland zu kaufen, wünſchte ich die Vorſicht
aber auch auf die Orte übertragen, in denen erſt kürzlich die
Seuche erloſchen iſt. Neben Bullen ſind zum Oktober November
e Färſen und Februar März geborene Kälber gut zu
aufen.

Oldenburg iſt frei von der Seuche, der Handel bewegt ſich
auch dort in recht ruhigen Grenzen.

Jn Angeln iſt gut zu kaufen, beſonders tragende Färſen
Bullen, hochtragende Kühe kaufen wir dort am beſten

ebruar.
Die zehnte tvieh Auktion der Oſtpreußiſchen Holländer

Heerdbuchgeſellſchaft brachte den zielbewußten Züchtern, auch in
der i en, für den Landwirth ſo anhaltend traurigen Zeit, ſehr
erfreuliche Erfolge. Die Oſtpreußiſchen Holländer zeichnen ſich
durch einen breiteren Bruſtkaſten und kräftiges Vordertheil aus,
ſie beſitzen ein ſchönes Ebenmaß des Körpers und eine Aus-
g lichenheit, wie ſie nur durch eine Heere fortgeſetzte, um
ichtige Zuchtrichtung zu erreichen iſt. Von den zur Auktion geſtellten
258 Thieren wurden 183 im d des Meiſtgebots zuſammen
ür 93215 Mk. verkauft Es brachten
ullen über 18 Monate alt: niedrigſter Preis 360 Mk.

höchſter Preis 2250 Mk. Durchſchnit 730,75 Mk.
Bullen über 12 und unter 18 Monate alt: niedrigſter Preis 200 Mk.

höchſter Preis 1550., Mk. Durchſchnitt 508 Mk.
Bullen über 8 und unter 12 Monate alt: niedrigſter Preis 180 Mk.höchſter 53 1760 Mk. Durchſchnitt 435,52 Mk.

Von den verkauften Thieren blieben 111 im Regierungs
bezirk Königsberg, 33 im Regierungsbezirk Gumbinnen, 15 gingen
W e ſtpreußen, 12 nach Rußland und 9 nach anderen

egenden.
Unſere großen Zuchtbezirke für HolländerOſtfrieſiſches Vieh,

wie die Holländer dere ellſchaft in Oſtpreußen, in Weſt
reußen, die Baltiſche und Fiſchbecker Heerdbuchgeſellſchaft, machen

gern d ü Htern W d St i ek vvermehrt ſich die Zufriedenheit der Züchter, die ihren Bedarf ausden genannten aife irken deckten.

uch das ſchleſiſche Rothvieh, deſſen Züchtung jetzt durch
die Landwirthſchaftskammer begünſtigt wird, hat einen ſtetig
wachſenden Erfolg zu verzeichnen. Von den 218 Stück Rindvieh
auf dem vierten ſchleſiſchen Zuchtviehmarkte in Breslau, waren
100 Stück ſchleſiſches Rothvieh, das einen ſichtbaren Fortſchritt
erkennen ließ. Beſonders gerühmt werden die Heerden von
Spittelndorf, Oekonomierath Schneider Nieder Tſchirnau, Frei-
herr von Tſchammer Ruppersdorf, Graf von Sauerma;
Tarnau, Oberamtmann Gierth, etc. Von den aufgeſtellten
Simmenthalern zeichnete ſich die von mir gelieferte Heerde des
Banquiers Traugott Buſſe aus Leſt Kauffung vortheilhaft aus.

Jn Oberbaden und Oberbayern war die Nachfrage nach
uter Simmenthalerzuchtthieren ziemlich rege und bewegten ſich die
reiſe in mittlerer Höhe. Für beſtgewachſene Bullen werden

immer höhere Preiſe angelegt. Die Züchter, auch die Käufer für
die bäuerlichen Genoſſen ten bewilligen hohe Preiſe, wenn
das Thier nur ihren Anforderungen entſpricht. Jch traf mit
einigen Herren aus Galizien, die für ihre heimiſche Züchter
kauften, in Oberbaden zuſammen und ſah, wie dieſe in der

Baar Bullen kauften und bis zu 1700 Mk. be
zahlten.

Die Futterernte iſt überall eine ſehr gute, die Züchter voll
guter Hoffnungen für die Zukunft. Jn Oberbayern, Miesbach,

Tegernſee ſind Kälber und Bullen immer gut zu kaufen, Kühe
welche das 4 und 5 Kalb bringen, werden lieber abgegeben, als
hochtragende Färſen. Die Württembergiſchen Simmenthaler
Zuchten haben ſich auf der guegeunng der D. L. G. in Stuttgart
ſo vorzüglich präſentirt, daß ihnen der Abſatz gar nicht fehlen
kann, ſie haben viele Freunde gewonnen und werden ſie, wenn
die Nachfrage nicht zu hohe Preiſe findet, ſich erhalten und ſtetig
vermehren. Mögen ſich Württembergs Züchter nur vor einer
zu hellen Haarfarbe hüten, ſie ſind bereits an der äußerſten
Grenze angelangt.

Jn der Schweiz iſt der Geſundheitszuſtand des Viehs ein
recht guter, die Simmenthaler Züchter erfreuen ſich immer einer
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Nach
en nicht in ihrem Intereſſe liegen, ſondern daß ſie nur

n

weiſen. Auch das milchrei raunvieh bleibt recht gefragt,

Allgäu ſe öne Thiere zur Ausſtellung gebracht,lgäu ſehr ſchöne Th tut er
unſeren Bedarf gern dort decken können.

Das alte dachsgraue leichte und mittelſchwere Allgäuer
Vieh i leider ganz verſchwunden, das Allgäu züchtet heut ein
e ſchweres Braunvieh, gleich dem Montavoner und Grau

er.

Für GlanDonnersberger und Scheinfelder Zuchtvieh zeigt

ſich eine recht geringe Nachfrage.Auf den Shhſenmartten nd die Preiſe zwar etwas zurück

gegangen, bleiben aber immer noch hoch, wenn auch bei weitem
nicht ſo hoch, wie ſie die Marktberichte nennen. Dieſe Berichte
ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen, nach ihnen würde immer
der Zentner lebend Gewicht noch mit 42 bis 44 Mark an Ort
und Stelle bezahlt werden müſſen, während ich mit 36 bis 38 Mk.

t un konnte. Wären die Marktberichte r ſo könnte
er Lieferant in reeller Weiſe nicht unter 50

lebend Gewicht liefern.

Die Schätzung des Einkommens aus ſelbſtbewirthſchaftetem Grundbeſitz.

Alle nicht buchführende Landwirthe dürfte folgende Ent
g des Oberverwaltungsgerichts intereſſiren: Die

chötzung des Einkommens aus ſelbſtbewirthſchaftetem
Grundbeſitz muß regelmäßig in einer den vollen Reinertrag
und alle hierin enthaltenen Werthe darſtellenden Summe er-
folgen. Der Werth der Arbeitsleiſtung der in der Landwirth-
et thätigen Kinder des Beſitzers bildet für Letzteren niemals
Einkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung. Der Be-
ſchwerde eines in dieſer Sache entſprach das

g nOberverw sgericht aus folgenden Gründen
Bei der Veranla in der Berufungsentſcheidun

ſind 1130 Mk. aus ſelbſtbewirthſchaftetem Grundbeſitz und 400 Mk.
aus Gewinn bringender Beſchäftigung als Einkommen angerechnet.
Nach einem Berichte des Bürgermeiſters iſt das erſtere Ein
kommen nach dem 2' fachen Betrage des Grundſteuerertrages
bemeſſen und die Anwendung dieſes Multiplikators wegen „der
ſtarken eigenen Arbeitskraft“ für angemeſſen erachtet wor
den. Die Anſetzung der 400 Mk. aus Gewinn e Be
ſchäftigung war von dem Bürgermeiſter mit der Erklärung be
r daß „Cenſitin durch die Arbeit der eigenen Kinder
eine Ausgaben für Geſinde u. ſ. w. habe und außerdem den Lohn von zwei Töchtern erhalte, welche auswärts als

älterinnen dienen.“
Hiernach ſetzt ſich das angenommene Einkommen aus Ge-

winn bringender Beſchäftigung zuſammen theils aus dem Lohn
auswärts dienender Kinder, theils aus dem Werthe der Arbeits
kraft der in der Landwirthſchaft thätigen Kinder.

Die Anrechnung des Lohnes ohne ſt mg, daß dieſesEinkommen der Töchter aus eigenem Erwerb der Verfügung der

Mutter unterliege, enthält einen Verſtoß gegen S 11 No. 2 des
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891.

Die Anrechnung des Werthes der Arbeitskraft der Kinder
als beſonderes Einkommen neben der bereits erfolgten Berück

ſichtigung dieſer Arbeitskraft bei Schätzung des Ein
kommens aus dem Grundbeſitze bedeutet augenſcheinlich eine
doppelte Anrechnung des der Arbeitskraft und iſt über
dies mit den Vorſchriften der S 13, 15 a. a. O. nicht verein
bar (vergl. Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts in Staats
ſteuerſachen Bd. I S. 269).

ie Schätzung des Einkommens aus ſelbſtbewirthſchaftetem
Grundbeſitz muß ſtets, mag man vom Grundſteuerreinertrage
ausgehen oder andere Hilfsmittel anwenden, unter Berückſich
tigung der gegenwärtigen Kultur- und Bodenarten, ſowie derr an er Beſitzungen und ihres Beſitzers, ins
beſondere auch der ihm zur Verfügung ſtehenden eigenen Arbeits
kräfte in einer einheitlichen Summe r Dieſe Summe iſt
der Ausdruck des vollen Reinertrages der Einkommensquelle und
aller einzelnen, hierin enthaltenen Werthe, insbeſondere auch des
Werthes der Arbeitskräfte der Kinder, welcher dem Beſitzer ge
mäß S 11 No. 2 a. a. O. S l iſt.Der Werth der Arbeitskraft der in der Landwirthſchaft
thätigen Kinder des Beſitzers kann nur deſſen Einkommen aus
der Landwirthſchaft im Vergleiche mit anderen, auf fremde Ar
beitskräfte angewieſenen Landwirthſchafttreibenden erhöhen, niemals
aber für ihn Einkommen aus Gewinn bringender Beſchäftigung
im Sinne des S 15 a. a. O. bilden. Es iſt deshalb nicht zu
läſſig, dieſen Werth aus dem landwirthſchaftlichen Reineinkommen

und als Einkommen aus Gewinn bringender Be
ſchä gung anzurechnen, weil er begrifflich kein Einkommen der

rt bildet. Noch weniger würde es geſtattet ſein, den
rth der Arbeitskraft der in der Landwirthſchaft thätigen

Kinder des Beſitzers neben ſeiner Berückſichtigung bei Schätzung
des Einkommens aus der Landwirthſchaft auch noch beſonders
als Einkommen aus Gewinn bringender Beſchäftigung anzuſetzen,
dies würde, wie im vorliegenden Falle erſichtlich iſt, zu einer
doppelten Anrechnung deſſelben Einkommens führen.

Warnungen für das Milchgewerbe.
Daß der Landwirth dem Handel gegenüber die größte Vor-

ſicht zu beobachten berechtigt iſt, das haben die Erfahrungen,
die derſelbe mit Dünge und Futtermittelverkäufern, mit Getreide
und Viehhändlern ſchon hat machen müſſen, hinreichend beſtätigt.
Eine neue Warnung vor einer Gefahr, in die der Landwirth,
wenn er nicht aufmerkſam iſt, nur allzuleicht kommen kann, er
ſcheint geboten, wenn man den Geſchäftsverkehr der neuerdings
beſonders in größeren Städten vielfach entſtandenen Groß-
meiereien mit dem Landwirthe ab und zu näher ins Auge faßt.
Dieſelben beziehen von den Landwirthen der Umgegend, großen
wie kleinen, die Milch, um ſie dann in der Stadt abzuſetzen, und
zwar natürlich mit einem ganz außerordentlichen Gewinn, bis zu
40 und 50, ja ſogar 60 und 70 Proz. Um aber auch zu be
weiſen, mit welchen Mitteln zuweilen nach dieſer Richtung hin
von einem gewiſſen Theile des Handels gearbeitet wird, wollen
wir hier zwei typiſche Fälle anführen, die der Rechtsanwalt
am Kammergericht Eſchenbach im Landboten mittheilt und die
treffliche Jlluſtrationen liefern zu der Geſchäftspraxis der be
treffenden Meierei.

Der Großlandwirth X. hatte mit der Meierei Y. einen Ver
trag geſchloſſen, deſſen S 3 wie folgt lautete: Verkäufer über-
nimmt die Gewähr dafür, die Milch ſo zu liefern, wie ſie von
den Kühen genommen wird, d. h. unverfälſcht, ſei es durch
Waſſerzuſatz, Rahmentziehung oder irgend ein anderes Verfahren,

und muß die gelieferte Milch mindeſtens 3 pot. Fettgehalt nach
der chemiſchen Gewichtsanalyſe des Laboratoriums der Meierei
enthalten. Ausdrücklich aber geſtattet Verkäufer den Beamten
der Se Y. jederzeit ohne vorherige Meldung das Betreten
des Wehöftes und die Entnahme von Stallproben. Auch für
etwaige Zuwiderhandlungen ſeiner Angehörigen oder ſeines
Dienſtperſonals gegen vorſtehende Beſtimmnngen iſt der Verkäufer
verantwortlich.

Außerdem war als entſprechendes Pendant zu dieſen
geed 8eaphen noch ein fernerer vorgeſehen, welcher folgenden Text

atte

S 10. Zuwiderhandlungen des einen Kontrahenten gegen
dieſen Vertrag berechtigen den anderen Theil, den Vertrag auf
zuheben und vollen Schadenerſatz d. h. den wirklichen Schaden
und den entgangenen Gewinn zu beanſpruchen. Der entgangene
Gewinn beſteht in der Differenz zwiſchen dem Vertragspreiſe und
demjenigen Preiſe, welchen die Firma Y. von der Aufhebun
des Vertrages bis zu dem feſtgeſetzten Endtermine durch Ver
werthung der Milch in Berlin nach Maßgabe der jeweiligen
Verkaufspreiſe erzielen würde. Die vorſtehenden Beſtimmungen
kommen in gleicher Weiſe zur Anwendung, wenn die Zuwider

handlung von den Angehörigen oder dem Dienſtperſonal eines
Kontrahenten begangen iſt.

Jn Anſehung aller Rechtsſtreitigkeiten, welche aus dieſem

den Zentner

paar
verſu
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t Vertrage entſtehen ſollten, unterwerfen ſich beide Theile dem zuträglichkeiten bei der Lieferung mit derſelben zu einigen.ris ſegte n (d. h. dem Wohnort des Meiereibeſitzers). Die Beſprechung ergab, daß in der Milch an einem be
rück Als Preis war vereinbart worden für die eine Hälfte des ſtimmten Tage einmal Zuſatz von Waſſer konſtatiert worden
item ahres 8 für die zweite Hälfte 9/. Pfennig pro Liter. Drei ſei, weshalb die Firma von ihrem Rechte Gebrauch mache undichte S e, nachdem die Meierei dieſen Vertrag zur Vollziehung von dem Vertrage zurücktrete und zwar unter Geltendmachung
mer an den Landwirth X. geſandt hatte, ſandte ſie plötzlich ein an ihrer Schadene erpree Dieſe berechneten 3 wie folgt
Ort ſcheinend völlig gleichlautendes und völlig gleich gedrucktes Ver Z. liefere 300 Liter die Firma verdiene laut Buch an der
Mk. tragsexemplar mit einem Schreiben, in dem ſie ſich freiwillig pro Liter 5 Pfennig. Der Vertrag laufe nach 410 Tage, dasagsere znnte erbot, den Preis auf 9 bezw. 10 t zu erhöhen. Als Grund mache alſo 410 mal 300 mal 5 gleich 6150 Mark, welche inner
tner hierfür war der beſſere Geſchäftsverkehr mit Großlandwirthen halb 3 Tagen zu zahlen ſeien. Zugleich wurde in zwar vor

angegeben als mit Bauern u. ſ. w. und der Landwirth X. darauf- aber ſehr verſtändlicher Weiſe auf für den Weigerungs
hin gebeten, das ihm letzthin zugeſandte Vertragsformular wieder fall bevorſtehende Unannehmlichkeiten anderer Art hingewieſen.
an die Meierei zurückzuſenden. Schließlich re man ſich dahin, daß thatſächlich eine Strafe

Glücklicherweiſe las der Landwirth doch das anſcheinend von 2000 Mark, ſage und ſchreibe Mark, von der
bis auf die Preisfrage völlig gleichlautende neue Vertrags Firma auf Grund ihres formalen Rechtes an Conventionalſtrafe
exemplar nochmals auf das Aufmerkſamſte von Anfang bis arme wurden, die denn auch bezahlt worden ſind. Es hat
u Ende durch und fand nun zu ſeinem großen Erſtaunen, daß ſich hierbei alſo, wie Z. verſichert und auch dadurch beſtätigt
er S 10 jetzt eine anſcheinend geringfügig veränderte, thatſächlich worden iſt, daß die Firma ſonſt nie bis dahin irgend etwas

Ein aber ſo ſcharfe Faſſung und erweiterte Haft 1 hatte, daß auszuſtellen hatte, nur üm einen einzigen Fall gehandelt, und
eine er den Vertrag Der betreffende S 10 lautete nun zwar um eine Verdünnung von im Ganzen etwa 5 Ltr. Waſſer
ber mehr nämlich wie folgt: was durch folgenden Vorfall veranlaßt war. tein Zuwiderhandlungen des einen Theiles gegen dieſen Vertrag Eine Kuh hatte im Stalle dem Schweizer einen vollen
ats berechtigen den anderen Theil, von dem Vertrage zurückzutreten Eimer mit Milch weggeſchlagen, und die Frau des Schweizers

und denſelben ſeinerſeits für anſſehn den zu erklären. hatte eine Kanne von 10 Ltr. Jnhalt, zur Hälfte mit geſer
etem Sollte ſich insbeſondere bei der durch die Meierei vorzu gefüllt, hingeſtellt, damit der beſchmutzte Eimer mit dieſem Waſſer
rage pehmenden chemiſchen Analyſe herausſtellen, daß die Milch den ausgeſpült wurde. Der Schweizer habe es dann vergeſſen, das
ſich in S. 3 vereinbarten nicht entſpricht, ſo iſt jedoch Waſſer ehe und ſo ſei die halb mit Waſſer gefüllte
der die Meierei nicht blos berechtigt, von dieſem Vertrage zurückzu Kanne zum eſt mit Milch gefüllt und an die Kühlſtätte ge
ins treten, ſondern außerdem noch eine Konventionalſtrafe von dem gelangt, wo die Probe von einem Beamten der Firma entnommen
eits Herrn zu fordern. Die Höhe dieſer Konventionalſtrafe wird worden war und man ſofort die Verdünnung feſtſtellte. Daß
e iſt in der Weiſe berechnet, daß die tägliche Durchſchnittslieferung hierbei keinerlei Argliſt vorgewaltet hat, dürfte ſchon daraus
und des Herrn X. von Beginn bis zur Aufhebung des Vertrages er hervorgehen, daß eine Verfälſchung um faſt die Hälfte ſelbſtver
des mittelt und danach für die Zeit vom Tage des Rücktrittes bis ſtändlich ein Unding iſt, da eine ſolche der Milch ja ſchon ſogar mit

ge zum Ablaufe des Vertrages mit 3. Pfennig das Ltr. zu Grunde bloßen Augen anzuſehen ſein würde. Der ger iſt dann
gelegt wird. auch ſogar ſelbſt zu der Firma gereiſt, um ihr den Sachverhalthaft Beide Kontrahenten ſind darüber einig, daß die vorſtehend vorzutragen, jedoch hat die Milchhandlung trotzdem nicht von

aus t Konventionalſtrafe das doppelte Jntereſſe der Meierei ihrem Rechte, trotzdem Jahre lang zur vollſten Zufriedenheit
Ar nicht überſteigt. Bei Aufhebung des Kühlvertrages kann auch geliefert worden war, Abſtand genommen, ſondern die 2000 Mk.
nals der Lieferungsvertrag ſeitens der Meierei ſofort aufgehoben eingezogen.
ung werden. ir richten nun auf Grund der hier mitgetheilten Fälle an.zu Die großen Unterſchiede der neuen Faſſung des Para die Landwirthe die Mahnung, doch ja an den Abſchluß von
men graphen fallen ſofort in die Augen, und es iſt nicht zu viel Verträgen mit Milchhandlungen mit der äußerſten Vorſicht
Be e daß mit einer ſolchen Beſtimmung der Milchproducent heranzugehen, vor allem jedesmal das neu zu vollziehende Formularder fatt willenlos in die Hände des Milchhändlers gegeben iſt. Was auf Konventionalſtrafen, Kündigungsrecht u. ſ. w. auf das Ge

den aber beſonders das Verfahren der Meierei in ganz eigenartigem naueſte durchzuſehen und, wenn in Bezug hierauf beſondere
igen Lichte erſcheinen läßt, iſt, daß in dem vorhin erwähnten Schreiben Schärfen zu beſtehen ſcheinen, hier die Vollziehung zu verweigernung auf die außerordentlich weitgehende materielle Veränderung des Am Lefährlichſten iſt es für den Landwirth, ſich auf hohe
ders neu überſandten Vertrages gar nicht hingewieſen worden war. Konventionalſtrafen einzulaſſen, deren Betrag nicht ganz zweifel
tzen, edenfalls würde es mit Recht als kaufmänniſcher Treu und los ſofort zu überſehen iſt. Alſo vermeide man es
iner lauben entſprechend betrachtet werden müſſen, wenn wenigſtens vor allem hierbei den der Milchhandlung entgangenen Gewinn

ausdrücklich auf die Veränderungen in dem Paragraphen hinge der Konventionalſtrafe zu Grunde zu legen: ein beſtimmter Satz
wieſen worden wäre. pro Ltr. empfiehlt ſich da noch eher. Läßt der Landwirth ſich

Derartige Beſtimmungen geben alſo ſchon vom Sta kte hier in einen See ein, ſo befindet er ſich bei der
der Theorie aus zu den ſchwerſten Bedenken für den großen Schwierigkeit desſelben immer im Nachtheil dem vielge
Landwirth Anlaß. Wie richtig dieſe ſind, dafür legt ein bei wandten Kaufmann gegenüber.
derſelben Meierei vorgekommener Fall Zeugnis ab. Ein Land- Die in einem der angeführten Verträge enthaltene Be
wirth Z. hatte mit der Meierei einen Vertrag abgeſchloſſen deſſen ſtimmung, daß bei Rechtsſtreitigkeiten, die aus dem Verhältniſſenach 8 7 lautete: der beiden Kontrahenten entſtehen, dieſelben ſich dem Gerichts-

erei uwiderhandlungen des einen Kontrahenten gegen dieſen ſtande am Wohnort des Milchhändlers unterwerfen, ſchließt füriten Vertrag berechtigen hen anderen Theil, den Vertrag aufzuheben den Landwirth gleichfalls unter Umſtänden eine ſchwere Be
eten und vollen Schadenerſatz, d. h. den wirklichen Schaden und den nachtheiligung ein. Event. wird der Landwirth dadurch ge
für entgangenen Gewinn, zu beanſpruchen. Der entgangene Ge zwungen, zu jeder Jnformation, die ſich ja in ſolchen Fällen dem
nes winn wurde in derſelben Weiſe berechnet, wie in dem oben er Anwalt haufig ſchriftlich nicht ertheilen aſſen, eine weite Reiſe
ufer wähnten Falle. zu unternehmen. Der Landwirth unterſchreibe alſo einen der

Der betreffende Landwirth hatte bereits mehrere Jahre mit artigen Paſſus beſſer nicht, ſondern beſtehe hier darauf, daß ein
gen der gedachten Meierei in Geſchäftsverkehr geſtanden und ſchließ- fach der geſetzliche Gerichtsſtand gilt.
Leyt lich einen neuen Vertrag zugeſandt erhalten, welche durch den „Mögen alſo auch die Landwirthe unſerer Provinz, die ihre

vorerwähnten Paragraphen vervollſtändigt worden war, den aber Milch an den Händler verkaufen, aus dieſen von Rechtsanwalt
gen Z. deshalb nicht ſonderlich beachtet hatte, weil bis dahin nie die Eſchenbach aus der Mark Brandenburg mitgetheilten beiden
auf geringſte Differenz zwiſchen ihm und der Firma ſich herausgeſtellt Fällen für ſich eine Lehre ziehen und bei Abſchluß von Milch-
den hatte. Plötzlich erhielt 3. einen Brief mit dem Erſuchen, ſich lieferungsverträgen es an der nöthigen Aufmerkſamkeit und Vor
W anf der Meierei einzufinden, um ſich über vorgekommene Un ſicht nicht fehlen laſſen.
ung

gen

er Kleinere Mittheilungen.nes Die Einfuhr amerikaniſcher Pferde. Nachdem man vor ein und hierbei günſtige Erfahrungen gemacht, iſt den transatlantiſchen
paar Jahren jenſeits des Ozeans zunächſt mit einigen leiſen Einfuhr- Händlern der Appetit beim Eſſen in einem ſo ſtarken Maße gekommen,

ſem verſuchen amerikaniſcher Pferde nach Europa reſp. Deutſchland begonnen daß man beinahe jetzt ſchon von einer Ueberflutung des deutſchen Marktes
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mit amerikaniſchem Pferdematerial reden kann. So ſind, wie die New

Handelszeitung zu melden weiß, nach dem amtlichen Bericht des
taaten- Konſuls Keenan ſeit Anfang 1895 mindeſtens

10 000 amerikaniſche Pferde nach Deutſchland importiert worden. Der
r beim Handel belief ſich dabei auf 750 Mk. für das

Stück, und viele derſelben wurden von Leipziger Händlern auf und
mit 1400 Mk. pro Kopf weiter verkauft. Wenn man ſich hierbei ver
r daß ein volljähriges fehlerfreies Reitpferd in Amerika ſchon
für 25 Dollar zu erſtehen iſt, ſo wird man ſich aus dieſen kurzen Daten
des amtlichen Berichts erſt darüber klar, welch einen rieſigen Gewinn
die amerikaniſchen Händler bei dieſen Jmportgeſchäften erzielen. Neben
der großen Benachteiligung, die durch dieſe Einfuhr der deutſchen Pferde
ucht erwächſt, kommt aber noch in Betracht, daß ſich für diejenigen

te, welche K Pferde für ihren Bedarf erſtehen, die Preiſe keines-
s billiger als früher kalkulieren, ſondern daß der Geſamtgewinn einſag an den Händen der Händler und Zwiſchenhändler kleben bleibt.

Eine weitere und viel ernſtere Frage iſt aber die, ob der Geſundheitsn der zu uns gelangenden amerikaniſchen Pferde auch immer ein
ſolcher iſt, daß die zu uns eingeführten Tiere keine Gefahr für unſere

imiſche Pferdezucht abzugeben in der Lage ſind. In dieſer Beziehung
nt es, ſoweit jedenfalls der Transport in Frage kommt, nicht zum

mit den amerikaniſchen Pferden zu ſtehen, denn die „NewYorker
Handelszeitung“ erklärt mit naiver Offenheit: Wie Konſul Keenan be-
richtet, langte in Deutſchland vor einiger Zeit eine Sendung von Pferden
an, die ſich in trauriger Verfaſſung befanden. 16 Tiere waren während
des Transportes verendet, zwei ſtarben vor der Ausſchiffung, und die
Ueberlebenden befanden ſich in ſchlechtem Zuſtande. Die Pferde waren

76 an der Zahl in NewYork im Zwiſchendeck eines Dampfers
verladen worden, der eigentlich-nur für 40 genügend Raum hatte. Da
aun, abgeſehen von den Krankheiten, die durch dieſe Art Transport-
weſen gezeitigt werden, aber auch viele mit Druſe und Beſchälſeuche
vefallene Pferde zur Einſchiffung gelangen können, ſo iſt es wohl in der

ung, auf diefe Dinge die allgemeine Aufmerkſamkeit zu lenken,
und als zeitgemäß auf Einführung einer Quarantäne für Pferde zu
dringen. Wenn auch die wiederholten Hinweiſe auf die Notwendigkeit
eines Schutzes unſerer durch die amerikaniſche Konkurrenz ſo hart be
drohten Vieh reſp. Pferdezucht bis jetzt kompetenten Orts kein Gehör

efunden, ſo müſſen wir doch zum mindeſtens verlangen, daß der Geſund-
eitszuſtand der zu uns eingeführten Pferde ein völlig zweifelloſer iſt.

Warnung vor verfälſchter r w. In jüngſter Zeit
gingen bei hieſiger Verſuchsſtation mehrfach Roggenkleien zur Unter
ſuchung ein, welche ganz bedeutende Mengen, der Schätzung nach bis
20--30 Prozent, getrocknete Kartoffelpülpe enthielten. Nach Th. Dietrich
und J. König und nach E. von Wolff enthält bei gleichem Feuchtig
keitsgehalt durſchnittlich

getrockneteRoggenkleie Kartoffelpülpe

ärrent 12,4 Proz. 12,4 Proz.ohprotein 148 5,6Rohfett 3,35 0,5Stickſtofffr. Extraktſtoffe 58,4 71/6
Hiernach würde der Futterwerth getrockneter Pülpe zu dem der Roggen-
kleie im Verhältniſſe von nur 100 116 ſtehen, der der Pülpe alſo
durchſchnittlich um ein Siebentel niedriger ſein, als der Futterwerth
der Roggenkleie. Wir fanden nun aber in jüngſter Zeit in getrockneter
Pülpe mit 12,4 Prozent Feuchtigkeit

Rohprotern nur 5 43 3,05, im Mittel 4,71 Proz.

Rohfett nur 0,46660 o17,

e c

reinigtes Getreide minus ausgezogenes Mehl, was leider ſelten der

Fall iſt. Ulbricht Dahme.Der Verbrauch von Chiliſalpeter. Welche Summen alljährlich
für die Beſchaffung von Salpeterſtickſtoff ausgegeben werden, St aus
folgender Zuſammenſtellung hervor. Nach einer rän tatiſtik
ſind aus den umfangreichen Salpeterlagern Süda as nach Europa
ausgeführt und dortſelbſt verbraucht worden

Im Jahre Ausfuhr Verbrauch
To. To.1887 13 559 564 11 189 500

1888 15 085 685 14 504 700
1889 18 580 643 15 398 500
1890 21 168 636 17 956 000
1891 14 812 168 18 803 000
1892 15 597 922 18 040 740
1893 18 130 977 18 009 000

bis 1. April 1894 4 333 826 8 556 000
Summa 121 069 521 122 457 540

Es hat demnach der jährliche Konſum von Chiliſalpeter in Europa
ſeit dem Jahre 1887 um ca. 7 Millionen Tonnen zugenommen und
beträgt ich irlich 18 19 Millionen Tonnen, welche einen Werth
von ca. ill. Mark repräſentieren!
Preiſe für Schlachtvieh nach a in Halle a. S.

In der Zeit vom 2. bis 8. Juli 1896 einſchließlichs

a) von Fleiſchern den r bezahlte reſp.von Händlern erzielte Preiſe:
J „»Jä T T T T T-TC-Ofä

Erzielte PreifeQualität Alter Gewicht per Centner
Pfd. Mt.

Kühe 1--2. 6 ijiährig 1300 302. 6—8 1060 1200 28rſen Ia. 1100 34tiere 2. 3 1030 29Ib. 3 u 1130--1190 33Schweine 277 33300 32S v S2 J280— 340 30 S
260 29Sauen 400 430 228400 25

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Stickſtofffreie Extraktſtoffe 63,47——55,02, 59,89 Kühe I.
Alsdann ſtellt ſich das Futterverhältniß von getrockneter Pülpe zu ib.
Roggenkleie weit ungünſtiger, nämlich nur wie 100 139, ſo daß 2.
der Futterwerth der getrockneten Pülpe um reichlich ein Viertel niedriger OHchſen 1.
iſt, als der der Roggenkleie. Ganz abgeſehen davon, verdient eine mit Bullen 1.
viel getrockneter Pülpe verfälſchte Roggenkleie gar nicht den Namen Schweine
Roggenkleie, ſondern wäre als das, was ſie iſt, als Gemenge von ge
trockneter Pülpe und Kleie, und zu entſprechend niedrigerem Preiſe zu gälber
verkaufen. Kleie ſollte ſtreng genommen, nichts ſein, als beſtens ge
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Buttermaſchinen für umtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen- Bureau C

für landwirthseh. Anzeigen

häringer Pillen.
Wiſſenſchaftliche Arbeit d. Herrn DepartementsThier

h Stück im Gebrauch. arztes WallmannErfurt ſow. Gebrauchsanweiſung
gratis u. franco durch d. alleinigen Fabrikantene Otto Thiele, Berlin S. Bernburgerstrase e

Ah Thierärzten pro Schachtel zu 2 Mark.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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